









- 
WA — Af m Q p u... Ñ... FF YT 








PAS GRÚNE TOR ZUM OSTSEESTRAND 








Gau Methtenburg: Landichaft, Wolhstum, Kultur 


Eine Siriftenfolge unferer Heimat 


7 


fjerausgegeben vom PandesftemdenverhehrsDerband Wechlenburg e. Y. 


Arbeítadienft — 
in Hlecklenburger Panòfchaft 


Ottmar v. Wedel (Parlow 


Verlag Mederdentsdher Beobacrer, Od meren “UN. | 


NE enn id) heute al8 Führer des Neidsarbeitsdienftes im Lande Med- 
lenburg diefem Bude ein Geleitwort mitgebe, fo tvird fid) mander fragen, 
wie fommt ber Arbeitsdienft dazu, ein foldes Büdhlein zu geftalten, das 
Dod) ber Fremdenverfehrswerbung für Medlenburg dient. 24) glaube, dap 
der Arbeitsdienft bevorzugt hierfíir geeignet ift, gehdrt doc) zu feiner hervor- 
ftedenden Erziehungsaufgabe, den jungen deutfden BVolfsgenoffen durd) 
die Arbeit am deutfden Boden wieder erdberbunden zu maden, ibn zu 
[ebren, die Natur in all ihrer Schönheit und Vielgeftaltigtelt 3u verftehen 
und 3u lieben. 

Weldhes Land ware hierzu wohl beffer geeignet alg unfer Medlenburg 
mit feínen Geen und Máldern, der Dieerestúfte mit ihren Steilabfállen und 
herrliden Budenwáldern, den Stádten mit ihren Badfteinbauten, den 
Mooren mit ihrer unendliden Meite und fo elgenartigen Stimmung. 

ön unferen Reien lernt der funge Wrbeitsmann, mag er aus der Stadt 
oder bon feinem abgelegenen Dorfe fommen, die Natur erft richtig feben, die 
Tiermwelt beobadten, die Pflanzenwelt in ihrer ungeheuren Vielfáltiglelt 
fennen. Er lernt verftehen, was Sdönheit der Natur bedeutet, und baf diefe 
Sdinheit des LandiMaftebildes nicht verfdandelt werden darf, daf 3. B. 
alte Baumrtefen, die vielleicht nod) aus der Beit unferer Whnen ftammen 
und aus deren riefigen Laubfronen am Abend ein geheimnisvolles Mifpern 
ertónt, erhalten werden müffen, felbft auf die Sefabr hin, daB der zur Ent- 
wáfferung des Bodens gezogene Graben oder cin MirtiMaft8meg in einem 
fleinen Bogen gelegt werden mülfen. 

Mer diefes fleine Bud durdblattert, wird an den Sdhilderungen der 
Arbeit8smánner und Arbeitgmaiden, natúrlid und üngefiy)minft, empfinden, 
wie die medlenburgifde Landifaft gerade auf den unberbildeten Menfden 
wirtt. Aud) die Bilder, die nicht geftellt, fondern der Natur entnommen 
find, zeigen, daB de jungen Vollsgenoffen in unferen Reihen aud tat- 
(üd)fid) die Natur fehen gelernt haben. 

Móge diefe Schrift nicht nur dazu beitragen, daB Medlenburg aus dem 
Reid) vecht fleifig befucht wird, fondern möge fie aud) in mefteften Kreifen 
das Berftdndnis für die grofe und vielfeitige Mufgabe des Reidsarbeits- 
dienfteg fórdern, die in der Hauptfade darin befteht, die Verbundenheit 
mit unferer Heimaterde und damit zu unferm grofen deut(den Vaterland 
3u İtürfen. 

Əd) hoffe aber aud, da meine Urbeltsmadnner, wenn fie diefes Baden 
jeBt lefen und fpáter einmal durchbláttern, eine blefbende, wertvolle Er- 
innerung haben an die Zeit, in ber fle Dienft taten für Oeutfdland im 
fbönen Lande Medlenburg. —. 








Generalarbettsfüfrer 


Schule der Motion 


Das ift Medlenburg, das Land der weiten frudtbaren Ader, ber 
vielen gligernden Geen und der verfdwiegenen Buden- und Riefern- 
wâlder! Das ift Medlenburg, das Land der weit verftreuten Dórfer und 
Giedlungen, der ftillen Kleinftddte und der ehemals ftolzen Hanfeftádte an 
der Oftfeetúfte, die erft heute im nationalfozialiftifden MNeide ihre neue 
Blüúte erleben! Das ift Mtedlenburg, das Land der Fachwerfbauten und 
der ragenden Badfteindome und Statbúufer! Das ift Medlenburg, ein Land 
reid) an Fundftdtten von Zeugen áltefter germanifder Kultur! Allenthalben 
halt der Boden diefe Segenftánde verborgen, und fo blieb es faft aus- 
(HlieBlic) unferer Zeit vorbehalten, fie wieder ans Tageslicht zu fórdern. 
Das ift Medlenburg, das Land fdwerblütiger Menden, denen aber aud 
ein gefunder, derber Humor befonders zu eigen ift! 

So ift Medlenburg wie faum eine andere Landfdaft des Deutfdhen 
Reiches für den Einfag des Reidhsarbeitsdienftes geeignet. Gerade Med- 
lenburgs Waffertoirtichaft fordert diefen Einfag, und weite Unlandfldden 
und Gúmpfe tic Moore harren der Erfhliefung durd) den Gpaten. Das 
verbáltnismáfig fármad befiedelte Land, im nationalfoztaliftifden Ginne 
fdleht verteilt, ftellt die Giebfungstütigteit des neuen Neides vor be- 
fonders grofe Uufgaben. Sdhledhte Verhaltniffe auf dem Gebiet der Wirt- 
{haftswege erfdhtweren den Whfag der Bodenerzeugniffe. Die unzábligen 
Seen und willfiirliden Glupldufe, die in manden Jabreszeiten grofe, 
fruchtbare Landjtride bollftándig unter Waffer halten, fordern gebieterifd 
ihre Negulierung. Go waren die Guferen Vorbedingungen für den €infob 
des NeichSarbeitsdienftes in weiteftem Mae vorhanden. Gdon aus unferen 
Arbeitsbedingungen geht unfere ftarte Bindung zu der Landfchaft hervor, 
in der unfere junge Mannfaft ihren Dienft leiftet. Wher auch unfere ganze 
fonftige Erziehungsarbeit zielt im tuefentlichen darauf ab, den jungen Deut- 
{chen aufnahmebereit zu maden fiir die mannigfaltige Shönheit der deut- 
[den Heimat. Indem er diefe deutfde Landidaft (eb gewinnt, wird er aud) 
feichter bereit fein, wenn es not tut, mit feiner ganzen Perfon für fie ein- 
gutreten. Wenn heute die Bevslferung Medlenburgs fiberall die fdymuden 
Holzhauslager des Arbeitsdienftes fieht, dann tweif fie, daB hier in diefen 
Rdumen ein gutes Ötüd Erziehungsarbeit am jungen Menden geleiftet 
wird, dann meif fie, da hier junge Deutfde aus allen Gtünöen und BVe- 
tufen und aus allen Gauen des Reiches ein halbes Jabr lang unter den 
gleiden Bedingungen Handarbeit am deutfden Boden verridjten. Fa, das 
wiffen fie heut alle! Aber wenige wiffen bielleidt, wie ftuer es war, diefe 
Organifation trog mannigfaltiger Miderftánde in folder Bollendung auf- 
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3ubauen. Und fo tft es gewif von Wert, wenn wir einmal turz diefe Ent- 
widlung befonders in unferem Lande Medlenburg vor Wugen fúbren. | 


— s — — — 


ES ift eeft wenige Jahre her, da war das alles nod) ganz anders. Jwar 
gab es fon vor ber Madtúbernabme in Medlenburg vereinzelt fogenannte 
Arbeitgdienftlager. Wher weld) ein UnteríMíed gegenüber heute! 

Die berfdiedenften politifden Verbánde und Gruppen hatten fid) an der 
dee des Arbeitsdienftes verfucht. Jedod) ftand der Erziehungsgedante bei 
Den meiften bon ihnen welt fm Hintergrund. Allein in Medlenburg waren 
es nod) im ¿Jabre 1933 bierzehn verfdiedene Dienfttráger, die Urbeitsdienft 
maten. Bom evangelifden Landesjugenddienft fiber Kirchlicdhfozialen 
Bund, Stablbelm und jungdeutfden Orden war fo ziemlíd) alles vorhanden, 
was die arbeitslofe Jugend für ihre eigenen Intereffen und Ziele dienftbar 
ğu machen verftand. Galt es der einen Gruppe, ihre politifdyen Madtgelúfte 
gu befriedigen, fo war es das Biel der anderen, Arbeltslofe von der Strafe 
gu bringen, und wieder der anderen, dem Srofgrundbefig billige Arbeíts- 
fráfte auf Koften eines Jdeal8 3u verfdaffen. | 

71 fleíne Lager mit 2643 Mann lagen in Medlenburg berftreut. Go 
buntifedig ihre Uniformen, fo uneinheitlic) (pre Geiftesridjtung. Unter 
allen nur eine Organifation, „Oer Verein zur Umibulung freiwilliger 
Arbeitstrdfte”, der als getarnter nationalfozialiftifher Arbeitsdienftverein 
die Sedanfengánge des heutigen Neidsarbeitsfihrers Konftantin Hier! zu 
bertirtlichen fudite. 

So tourde der nationalfozialiftife Verein für Umibulung zum Fun- 
dament des fpáteren Freitvilligen Wrbeitsdienftes der MGOAP., dem am 
1. Auguft 1933 die Oienfttrdger(dhaft für den gefamten freitvilligen Wrbeits- 
dienft aud) in unferem Zande úbertragen wurde. Mit diefem Tage beginnt 
aud) der efgentlide Uufbau des Arbeitsdienftes in Medlenburg nad) 
nationalfozialiftifden GrundfáBen. Einer der eng{ten Mitarbeiter des 
Reicdhsarbeitsfihrers erhielt von ihm den Auftrag, in Medlenburg einen 
nationalfozialiftifdhen Arbeit8gau aufzuziehen. Es (ft unfer heutiger Führer 
des Arbeitsgaues VI, Medlenburg, Generalarbeitsführer Pg. Ludwig 
SdHroeder, dem der Fúbrer am 30. Januar d. 3. für (eine Berdienfte 
um Barteí und Staat das Goldene Ehrenzeidhen der Bewegung verlieh und 
fo Mefem Uufbauwert die fdhönfte Anerfennung zuteíl werden lief. Vit 
Pq. Major Ludwig Schroeder, wie er damals überall genannt wurde, war 
ein Mann nad Medlenburg gefommen, dem es troB aller Miderftánde und 
tros fdwerfter Hinderniffe gelang, diefes nationalfozialiftifae Uufbauwert 
in túrzefter Zeit durdizufúbren. 

Oa ftets der Menfd im Mittelpuntt Des Sdhaffens ftebt, formte fid) 
unfer Arbeitsgaufiihrer zunddft fein Führertorps. Viele falfde Bor- 
ftelungen muften bel Fúbrern, die aus den verfdiedenften Lagern ftamm- 

ten, úbermunden werden. Níidht feblte es an Quertreibereien und An- | 
gebereten, aber über alles fiegte die nattonalfoztaliftifde Sdee, und viele, die 
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Selbitgefertígte fiy)micbeciferne Lampe in ber Abteilung Waren 


fid) {br nidit beugen 3u fönnen glaubten, muñten aus unferen Reihen aus- 
fdeiden. Wo menfdlide Rúdfiftnahme das Verbleiben eines Fúbrers 
irgendiwie zu reditfertigen bermodite, fand diefer bei feinem Arbeitsgau- 
fúbrer das fameradfdaftlidfte Berftándnis, too aber gegen SrundfáBe der 
nationalfozialiftifden Weltanfdauung berftofen wurde, war ein weiteres 
Verbleiben unmóglid). Nur fo war es m6o[ídy, ein Führerforps zu Schaffen, 
das aud allen Belaftungen und Anforderungen des weiteren Wufbaus 
geredht wurde. 

Aber nicht nur innerhalb der eigenen Reihen galt es reinen Zifd) zu 
maden, aud) nad) aufen bin mute man fid) durchfeben und behaupten. 
Die berfdiedenen politifden und fonfeffionellen Gruppen und Verbánbde, 
die in Arbeitsdienft machten, hatten hier alles getan, um den ArbeitSdienft- 
gedanten bei ber Bevölterung und auch bef offiziellen Stellen in Viiftredit 
3u bringen. Mas hier durd) unfaubere Verwaltung und falfde Sielfegung 
3erftórt worden war, war fdwer wieder gut 3u maden und hat fid) anfánglid) 
auferordentlidh hemmend ausgewirtt. Dies muf bei einer Betrachtung der 
Entwidlung des medlenburgifden Arbeitsdienfte8 unbedingt beadhtet 
werden. Der organifatorifde Wufbau machte fdnell gute Fortícfritte. Die 
Weinen freien Lager wurden befeitigt und úberall fogenannte Gtamm- 
abteilungen aufgeftellt. Sdhon im Márz 1934 beftanden 20 Gtamm- 
abteilungen, 2 Bortommandos und nur noch 7 freie Lager. Der Mann- 
\daftsbeftand aber war auf 4704 Mann geftiegen. Bwar waren die 
Untertúnfte faft alles nod) fefte Gebdude, bald aber famen die Reichs- 
baradenlager, und heute find faft alle Abteilungen des Gaues in folden 
Holzhauslagern untergebradt. Sdon im Jabre 1935 wuds die Sabl der 
Abteilungen auf 27 an, die in 4 Gruppen 3ufammengefaft waren. 

Wenn das Fúbrertorps friiher durd) WuBenftehende ergánzt wurde, fo 
begann fet fon aus unferen Reihen felbft die neue HFührerfdaft heraus- 
3uwadfen. Eine Fúbrerifaft, die wahrhaft von ber Pile an fid) hochdiente 
und fo für die Ourdhfihrung unferer Erziebung38grundijáge befonders ge- 
eignet ift. Aus der Freiwilligheit des Dienftes entwidelte fid) die Bflicht 
für die gefamte öeutfd)e Jugend. So wuds aud in Medlenburg die Sabl 
der Whteilungen bis auf 35 an. | 

Am Ende des Jabres 1938, das uns den Einfag des Reidhsarbeitsdien{tes 
am Weftwall für die Landesverteidigung bradte, wurde eine vorúber- 
gehende Verminderung des Abteilungsbeftandes erforderlich. 


Ourd die Dnangriffnahme von neuen Grofvorhaben in Medlenburg, 
die in einem Beitrag in diefem Bud befonders befdyrieben werden, wurden 
einige Gtandortwedfel notwendig, und mande medlenburgifde Landítadt 
verlor die ihr liebgewordene Abteilung. Heute aber fteben in Medlenburg 
fiber 6000 Arbeit8männer an der Arbeit am Heimatboden. ön der Gau- 
bauptftadt Gdhwerin ift der Gig des Sauftabes des Arbeitsdienftes, der 
Sentrale, von der aus jeder Einfa nad) dem Willen des Wrbeitsgaufiihrers 


9 


befoblen wird und die gleichzeitig die Verbindung Zur RNeidsleitung des 
Reidsarbeitsdienftes in Berlin, der Befehlsftelle des Neidhsarbeitsfihrers, 
Darftellt. | 

Wenn id) die Entwidlung des AUrbeitsdienftes in diefen SáBen nodmals 
turş İtreifte, fo nur, um dem Lefer ein beffereg Verftándnis für unfere 
Uufgabenftellung alg Gchule der Nation zu geben. 

Sdhule der Nation, mit diefem Ebrentitel hat der Führer auf dem 
Parteitag 1935 den Arbeitsdienft ausgezeíchnet und damit die umfaffende 
Erziehungsarbeit des Meichsarbeitsdienf{tes vor aller Offentlidfeit ffar- 
geftelft. 


— — — — 


Sdule der Nation in Mtedlenburg! Viele werden fagen, was hat denn 
die Landfdaft mit der Erziehung zu tun? Oft es nit gleidhgültig, ob id 
Die Erziehung an der Gee, auf dem flachen Lande oder in den Bergen durd- 
fúbre? Gind es nicht úberall die gfeidyen Mtittel und Methoden, find es 
nicht úberall die gleiden Ptenfden, die erziehen und die erzogen werden 
follen? Gewif find die Grundfage der Erziehung bei allen die gleichen. 
Aber da ift es ja gerade der Menfdh, der als Erzieher wirft oder der erzogen 
werden foll. Und diefem Menfden driidt die Landfchaft ihren Stempel auf. 
Datum ift ja der Über die unendlide Weite feiner Felder und Meer, fiber 
das flade Land fdauende Norddeutfde fdhweigfamer und 3urtidhaltender, 
alg der, der in ber Lieblichleit einer Rhein- oder Mofellandidaft aufwuchs 
und dem das Herz auf der Bunge liegt. Darum bleibt das innere Mefen 
eines GrofftádterS meift berdedt und getarnt durd die fogenannte „groe 
Klappe”, da er umgeben ift vom tednifden Fortfaritt, taglic) Sefangener 
des lármenden Gropftadtgewübhls, und feine Mufe hat fiir eine rubige 
Öd)au, wie der auf dem Lande Lebende. Deshalb ¡ft das Wefen des Berg- 
_bauern anders als das des Betvobners fruchtharer Ebenen, weil diefer 
Bergbauer ftándig fdtoer támpfen muf mit der harten Natur und die 
gigantifden Berge und Táler fein Lebensbilo formen. Landídaft erzieht 
den Mtenfdjen! Und wenn tir die Landfdaft fennen, wird fie uns Dienerin 
fein bei unferer Erziehungsaufgabe. | 

Und gerade wir im Arbeitsdienft haben míe faum ein anderer die Vióg- 
lidfeit, uns diefes Mittels befonders zu bedienen. 

Weit draufen im Land verftreut liegen die 9föteilungen. Heder Dienft 
bringt uns mit der Landichaft in Beriibrung. Die Arbeit an ber Bauftelle 
natürlid) in befonderem Mage. Aber auch Waldldufe bei der Leibes- 
erziehung vermitteln ben Mdnnern Eindrüde von der unbergánglichen 
Sdönheit des Landes. Study der politifde Unterricht ift mit der Landimaft 
eng verbunden, und die fonntágliden Wanderungen und aud) gelegentlichen 
Fabrten bringen den Mtdnnern die Eigenarten des Landfdhaftsbildes nahe. 
Man fann nun leicht fagen, ja aber was macht ihr, wenn ihr nun Ptenfden 
aus der Landichaft felbft, alfo Medlenburger, habt, die fennen dod) ihre 
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Heimat! Nein, gerade hier wird man die feltfamften Uberrafdungen er- 
Teben. Denn der medlenburgifthe Landarbeiter, den wir ja vornehmlic) im 
Winterhalbjahr in unferen Lagern haben, tennt fein Land am menigiten. 
Meiftens ift er úber eine geringe Silometergrenze gar nicht aus feinem 
Heimatdorf herausgefommen. Arbeit von frúbefter Jugend an und tnapp 
bemeffene Freizeit lieBen ihn nicht feine weitere Heimat fennen lernen. 
Mieviele Landarbeiter waren nod nicht einmal an der nohen Oftfeetúfte! 
Jm Arbeitsdienft aber lernt der Landjunge nun wohl zum erftenmal die 
Sdönheiten feiner Heimat fennen. Er fieht die ftolzen Bauwerfe in den 
Hanfeftddten Roftof und Wismar. Er fieht mit offenen Mugen die ftillen 
Reize diefes Landes. Und dann ftebt er an der Mteerestiifte, und fein Blid 
gleitet Über das endlos weite Meer. ön der Ferne ziehen ftolze Gdiffe, 
fleine Fiferboote fdauteln auf dem Waffer, und die Wellen, die auf den 
Strand fdlagen, fingen ihr etviges Lied. 

Mug ihm da nicht das Herz weit werden bei all der Gchinbheit der 
Natur, und wird ibn nicht der Stolz erfüllen, daB ibn das Sdhidfal in diefer 
Landf{chaft aufwachfen (ief? 


` wass s s mama 


Mun aber Dienen bei uns junge Deutfde aus allen Gegenden des Grop- 
deutíchen Vaterlandes ihr halbes Jabr. Da fommen fie aus den Srofiftádten 
Hamburg und Berlín, aus den ruBgefhivárzten Vnduftriegebieten am Rhein 
und an der Rubr, aus der Vertrdumtheit der Meinbautáler an Mofel und 
Saar, aus den tieffdhwarzen Tannentváldern des Badener Mufterlándles, 
aus der ragenden Gebirgslandfdaft Baberns und der Oftmarf. Oa 
fommen fie Her von der Donau und dem waldreiden Gudetengau. Aus jeder — 
deutfchen Landfdaft fommen fie nad) dem Norden des Reiches. Und un- 
3âblige bon ibnen erleben zum erftenmal die unendlide Weite diefes 
Raumes, der von fanften Hiigeln durdzogen dem Befdauer immer wieder 
neue Glidpuntte bietet und fo gar nichts von der dielgeffmábten Cintinig- 
feit beg norddeutfden Landfchaftsbildes an fid) hat. Und wenn dann diefe 
jungen Menden des Binnenlandeg zum erftenmal meiftens in ihrem 
Leben an der ftüfte des Meeres ftehen, dann fühlen auch fie, welche un- 
geabnten Gdjinheiten gerade Mecdlenburg dem Menfajen erfhlieft. 

Wenn dazu die Allgewalt eines Friihjahrs- oder Herbft{turmes fiber die 
Gee brauft und weige Gchaumfronen auf den wilden Wogen tanzen und die 
Bellen hod auf den meifen Strand hinauf gepeitfdt werden, ba6 Bubnen 
und Landebriiden unter ihrem Anprall aufftóbnen, dann wird ihnen diefe 
Stunde zu einem unbergeflien Erlebnís. | 
- Und dann wandern fie durch das Medlenburger Land. Und hier und 
dort ftellt einer verwandte Wefenszúge mit feíner engeren Heimat feft. Mag 
ihn nun eine ftill ín Walder gebettete Wiefe, oder ein riefiger Tannenwald 
oder ein verfdwiegener Gee, oder mögen ihn Bauten an feinen eigenen 
Lebensraum plötlid) erinnern. Go mirtt die Landfdaft aud ausgleidend 
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auf die aus den berfMiedenften Gegenden ftammenden jungen Deutiden, 
und fie werden froh in dem Gedanten, daB das, was fie jebt fehen und er- 
leben, ja nod) ein Ötüd bon ihrer eigenen Heimat ift. Ein Stid Land, das 
pielleicht Hunderte pon Kilometern entfernt bon ihrem Heimatort und doc 
in Deutfdland liegt. Ein Stúd Land aber, das unlósbar verbunden ift mit 
íbnen, da es bon Menfden gleiden Blutes bewobnt und mit 3úbem Fleifs 
bearbeitet wird. Das Gefüğl für die Einheit des Neides wird fo unbewuft 
in den jungen Menfaen gewedt. Mir fehr aber die medlenburgifhe Land- 
İd)aft den einzelnen beeindrudte und günəlid) falfde Borftellungen in ihm 
befeitigte, das fann durch nidts anderes beffer gezeigt werden als durch die 
Sdilderungen jener Wrbeitsmdnner aus allen Sauen beg Reidhes. Bn 
diefen furzen Gchilderungen eines kleinen Erlebniffes eines Landídafts- 
teiles tritt hdufig foviel inneres Erfaffen, fobiel fchlidtes Betennen, foviel 
Heimatliebe zutage, daf diefe ffeinen Veridte 3u den fdhönften Zeugen des 
Erlebten wurden. Oeshalb find auch für diefe Schrift einige herausgefudht, 
die dem Lefer am unmittelbarften die Eindrüde der Wrbeitsmadnner ber- 
mítteln werden. Es ift nicht der Zwed einer folden Zufammenstellung, 
literarifche Kunftwerfe zu verdffentlidjen, fondern lediglid) der, das Emp- 
finden der Arbeit8smánner während ihrer Dienftzeit náber zu bringen. 

Nur wer die Heimat fennt und weif, was fie für in und alle Volts- 
genoffen bedeutet, nümfid) das Unerfeglichfte in feinem ganzen Leben, nut 
der wird auch bereit fein, in Stunden der Gefahr freudig mit der Waffe in 
der Hand für diefe Heimat einzutreten. Daf jeder Deutfde feinen Lebens- 
raum fennenlernt und ibn fo feb getvinnt, daf er fid) untrennbar mit ihm 
verbunden fúblt, ift deshalb die miditigite Borausfegung für jeglide Wehr- 
erziehung. 

Uus diefer Ertenntnís heraus hat die nationalfozialiftifde Bewegung, 
alg Exzieherin des gefamten Volfes, die verfdhiedenften Organifationen ge- 
fdaffen. Sdon der Pimpf und Hitlerjunge foll feine Heimat Fennen 
lernen, indem er fie erwandert. Jugendherbergen, über das ganze Reid 
verftreut, laden ihn zur Raft. Schulungsburgen der Partei, an ben fchónften 
Pldgen des Neides gelegen, vermitteln dem Lernenden Bilder von der 
ethabenen Gdjinheit der deutíchen- Landfdaft. Das Amt „Reifen und 
Wandern” der Organifation „Kraft durch Freude” aber erfdlieBt aud dem 
unbemittelten Bolfsgenoffen, dem Millionenheer der Arbeiter und An- 
geftellten, das fdöne Oeutfdland. Und nicht zulegt wird der Volfsragen 
in diefer Nidtung wirten. 

Mir im Arbeitgdienft aber haben wohl mit die (Gónfte Mufgabe, namlid 
den jungen Deutfden bireft mit dem Boden zu verbinden, indem mir ihn 
in unferen Reihen an ihm arbeiten laffen. Die Erziehung durd) die Arbeit 
aber wird ergdnzt burd) Leibeserziehung und Ordnungsübungen, die dem 
GuBeren Menfden foldatifhes Wusfehen verleihen follen. Eins der twirf- 
famften Erziehungsmittel zunádhft der Arbeit (ft fedod) der politifde Unter- 
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rid)t. Er bietet uns die befte Mtdglicfeit, dem fungen %tenfden das Ver- 
ftándnis fir Vergangenheit und Şufunft unferes Bolles und Landes 3u weden. 
Gerade aber die Landfdaft wird im wefentliden den politifden Unterricht 
beeinfluffen. Aus der Landfdaft, in der wir tvirfen, holen wir uns Bei- 
(piele und Bilder unferer boftfidyen Entwidlung. Hierzu aber ift das med- 
lenburgifde Land befonders wertvoll. Ob wir an Vor- und Frühgefdidte 
denten oder an germanifde Giedlungstatigfeit, Uberall finden wir in Med- 
tenburg bierfúr unvergdnglide Zeugen. ön der Natur verbliebene und in 
Mufeen gefammelte Oenlmaler aller Zeiten deutfder Entwidlung İpred)en 
hier 3u uns. Cin Heinrid) der Lowe ftebt lebendig vor uns in der Land- 
fchaft. Chriftliche Kolonifationstátigteit offenbart fid) in den Klöfteen und 
Kitchen. Die Zeit der ftolzen Hanfe erleben wir in Noftods und Mismars 
berrfidyen Bauten. Die Bauernvernidhtung des OreiPighdhrigen Krieges 
aber fönnen mir am beften aus ber Entwidlung zum @coBñogrunbbefí8 er- 
fennen. Wauernlegen und Leibeigenfdaft werden als fdhreiendes Unred)t 
einer bergangenen feudalen Zeit lebendig. Und mandeer Landarbeiterjunge 
wird eS uns danten, wenn er aus der Erfenntnis heraus, daf feine Alt- 
vorderen einmal freie Bauern waren, Herren auf eigener Gdolle, die nur 
burd) eine widernatürlide Umdrehung der Arbeitgbegriffe unftei wurden, 
die Achtung vor fid) felbft und feiner eigenen Arbeit tviedergeminnt. Gleid- 
3eitig fieht er ja auch, bağ der nationalfozialiftijde Staat alles daranfebt, 
jabrbundertaltes Unrecht wieder gut zu machen. Wufgeteilte Giter mit neuen 
Gebduden und Tebensftarten Neubauern{tellen belegt, laffen diefen Geift 
Mirtlichfeit werden und werden aud ihm vielleicht die Möglichkeit einft 
İd)affen, alg Gdmann über feinen eigenen Ader zu fdreiten. Go müdit 
aus dem Erfennen der Fehler der gefdidtliden Vergangenheit das Ver. 
ftándnis für die Viafnabmen des Fúbrers. 

Und wenn unfere Manner in der Erntezeit dem medlenburgifden Land- 
mann bei der Einbringung der Ernte helfen, dann werden bierbeí die ber- 
icpiedenften Erfolge in der Erziehung zu erzielen fein. Einmal lernt der 
junge Mann aus der Stadt, daB fehr harte Arbeit nótig (ft, um die Lebens- 
bedúrfniffe unferes Boltes an Getreide, Kartoffeln und Fleifdh und Fett 
ficherzuftellen. Er fieht, daf der Landmann febr wohl hdufig ein ent- 
behrungsreidjes Leben fúbren muf, damit alle Voltsgenoffen zu effen haben. 
Oa gibt es feinen Achtftundentag! Bom frúben Morgen bis zum fpáten 
Nbend ift man auf den Veinen, und trog aller Wrbeit und Mühe fann man 
durd) die Ungunft der Mitterung um alle Früchte feiner harten Arbeit ge- 
brad)t werden. Und m der gemeinfamen Arbeit finden fich fo Stadt und 
Land und helfen diefen alten Gegenfak mindern. Uber aud) der Landmann 
fieht, ba, wenn er feine Hilfstráfte fid) erhalten will, er wohl ín mandem 
feine Ginftellung diefen gegenüber etwas ándern mug. Wenn es beim Ernte- 
einfag des Arbeitsdienftes móglid) war, diefen Helfern gróftentells an- 
{tandige İlntertünfte zu fdaffen, warum follte fid) dies bef gutem Willen des 
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Befigers nicht aud für die ftándigen Hilfetrafte nad und nad) fdaffen 
laffen? JIndem wir diefe Fragen dem Landmann immer wieder nabe- 
bringen, glauben tir auch zu unferem Teil dabei mitzutvirfen, bağ geniigend 
Urbeitsfrdafte auf dem Lande verbleiben. Denn viele fonftige Verlodungen 
und Vorteile des Gtadtlebens find wettzumaden durch wobnlide Behaufung 
und vor allem wiirdige Behandlung. 

Hier aber hat befonders der GroRgrundbefik heute das Mort, um unfere 
Arbeit in diefer Richtung zu unterftúgen und Früchte tragen 3u laffen. 
Gemi$ find aud) viele von ihnen in unfere Front eingefdwenkt und geben 
fid) nad Rrdften Mühe. Ebenfoviele aber von ihnen fteben heute nod) ab- 
feits und fiihlen fid) gar nicht getroffen. Sie glauben, wenn fie einen 
fogenannten Gemeinfdaftsraum hergeridtet haben, damit fei alles getan. 
Golden wird es natúrlid unbequem fein, wenn einer ihrer Landarbeiter 
nun in einem halben Jabr bei uns leent, was Gauberfeit, Wobnlidteit, 
anftándige Behandlung ufw. bedeutet. Und wenn es heute in diefen Kreifen 
befonders viele gibt, die darüber erboft find, ba6 Arbeitsdienft, Wehrmadt 
ufto. ibnen die legten SHilfstráfte megzögen, dann follten fie hier befonders 
ihre eigenen Sta6nabmen einer gefunden Kritif unterziehen. Man foll nicht 
fagen, daf uns diefe Dinge nichts angingen, denn gerade fie find in diefem 
landwirt(dhaftlid) bedingten Sau mit ausfdlaggebend für unfere gefamte 
Erziehungsarbeit. Erft der Führer in der Abteilung, der die friiheren 
Lebensbedingungen und Verbáltniffe des einzelnen Mannes genau fennt 
und 3u beurteilen vermag, wird erfolgreiche Erziehungsarbeit leiften fönnen. 


Wie (don frúber erwabhnt, ftebt für uns der Vienfch im Mittelpuntt der 
Erziehungsarbeit, nicht der Menfeh als einzelner mit feinen felbíftfüchtigen 
ontereffen, fondern ber Menfd) als fchaffendes Slied der deutfden Volfs- - 
gemeinfdaft. Oiefem Menfden und feiner Arbeitstraft gilt unfere Gorge. 
Wenn wir diefem Menden aber Zwet Dinge in erfter Linie mitgeben 
fénnen, nümfid) einmal die durd) nichts 3u erfdütternde Liebe 3u feinem 
Baterland und zum andern die Adhtung vor feiner eigenen Arbeit, dann 
wollen wir fiber diefen Erfolg unendlid glüdlidh fein. Heimatliebe und 
Udtung vor der Arbeit werden den Menfchen immer unferem Volk erhalten 
und ihn fremden, 3erfegenden CEinfliffen gegenüber unangreifbar maden. 


| Mus der Kenntnis der Landfdhaft heraus aber vermdgen mir auch den 

jungen Menfden am leichteften fur die fulturellen Erforderniffe unferes 
Volfes aufzufchliefen. Uberall in Medlenburg ftofen wir auf Seugniffe 
eines hodhentwidelten Kulturfdhaffens unferer Vorfabren. Wusgrabungen 
aller Art haben unfere Kenntniffe ftarf erweitert. Es ift (hon wefentlid, wenn 
wir auf Grund diefer Gunde der jungen Manníchaft beweifen fönnen, daB 
unfere Vorfahren feineswegs fo primitib waren, wie es eine ftart fird)fid) 
bedingte Gefchidtsfhreibung uns früber wahrzumadjen verfudte, daf im 
Gegenteil die nordifd-germanifden Stámme (don in frúbefter Zeit über 
ein hod entwideltes Rulturleben verfiigten. Und das MüGenabzeidhen des 
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Saues VI, fene unvergánglid) fdyöne, tunftvolle Fibel aus dem Funde bon 
Haden bei Briel ift jedem Arbeit8mann bildhaftes Wahrzeidhen. Lángít 
(don, bevor der chriftlide Glaube Einzug hielt in Medlenburg, fiğufen hier 
unfere Borfabren unvergänglidje Kulturwerte. Und das alles ift ja fein 
totes Miffen heute für in Stuben vergrabene Wiffenfchaftler, fondern es ift 
vielmebr lebendiges Miffen einer ganzen Generation, die 3u den Duellen 
ibres Geins zurüdfand. 


Kultur auf allen Gebieten der Baufunít, des Mobneng, ber Kleidung, 
der Oprache, des Brauchtums umgibt uns táglich und ftindlid. Wir 
brauben nur aus der Füle diefes Gefdhaffenen etwas herauszugreifen und 
den jungen Menfdhen heranzufúbren. Mir wollen dabei Puri auf die Mobn- 
fultur eingehen. Hierin hat gerade der Arbeitsdienft erheblidhe Fort{dhritte 
3u berzeihnen. önöem wir die zu uns fommenden jungen Deutfden dazu 
anbalten, fid) Gchlaf- und Wohnrdume fef$it tvobnlid auszugeftalten, er- 
weiteren tit ihr Blidfeld aud auf diefem Gebiet. Sie follen durch richtige 
Anleitung dahin gebracht werden, daf fie Edtes, Gewachfenes vom Kitfd) 
tlar unterfdeiden fónnen. Gic werden dann aud 3. B. verftehen, daf eine 
edelgeformte, Ídhlichte Tondafe febr viel fd)öner ift, alg eine noch fo farben- 
freudige Snduftrieferamit. Dies alles aber foll der einzelne nicht nur fur 
die Zeit, die er bei uns ift, beberzigen, fondern er foll es aud) hinaus in fein 
{pdteres Leben mitnehmen und in die Tat umfegen. $tatürfid) wird fid) aud 
bei uns das auf diefem Gebiet Sefdaffene, aufer den bon der Neichsleitung 
genormten und gelieferten Segenftánden, an die Vorbilder der in der Land- 
(Haft verwurzelten Handwerfsfunft anlebnen. So beberrfdht in Medlenburg 
der bduerlidhe Lebensftil unfer Wohnen. Aud) die duBere Geftaltung der 
Lageranlage, die fid) heute ganz ftirungsfrei in die Umgebung einfúgt, 
vermag belehrend zu tirfen, Lángft find wir beim Wufftellen neuer Unter- 
túnfte von der ftrengen Vieredsaufftellung abgegangen, die gleidfam einen 
Kafernenbhof einfeblieft. Und wo dief er Hof nod) bei alten İlnterfünften bor- 
banden ift, da gleidht er mehr einem Blumengarten. Go 3eigen wir den 
Mánnern, daf die Natur das Primáre ift, ihr gilt es fid) anzupaffen unter 
beftmöglidher Veriidfidtigung des für uns Erforderlidhen. Niemals foll die 
Sdönheit der Landfdaft durch die Widernatürlichteit der Wufftellung oder 
Anbringung des von Menfdenhand Gefdaffenen entftellt werden. Mud) 
Diefe Erfenntnis wird fid) befruchtend auf die Geftaltung des Dorfbildes 
zum Beifpiel austvirfen. Und mande gerade dort heute nod) zutage tretende 
Unfbónbeit wird einer befferen Einficht auf diefem Gebiete weiden. Go 
erziehen mir aud) hier die junge Diannfchaft im Intereffe der Landídaft 
felbft zum tiditigen Sdhauen. 

Mir fónnten hierzu nod) manche Beifpiele anfíbren. Feft ftebt, dap 
derjenige, der heute mit offenen Mugen durch unfere Whteilungsunterttiinfte 
geht, erfreut darüber fein fann, wie hier úberall aus innerem Antrieb heraus 
braudjbare Anfáge für eine wahre BolfSwohntultur gefdaffen werden. 
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Richt landSmannídaftlide Eigenbróteleí rufen tir bierbeí im einzelnen 
toad), fondern das Verftándnis aller dafür, daf, wie grof und mannigfaltig 
aud Die beutíde Landfdaft fein mag, fid) fberall wefensverwandte Blige 
finden, die immer wieder beweifen, daf fede Landichaft, jeder Boltsftamm 
nur einen Teil deS Ganzen bildet, das tir heute mit Stolz Srofdeutfdland 
nennen. | | 

So trágt gerade die medlenburgifde LandiMaft dazu bef, den Arbeíts- 
dienft in feiner Exrziehungsaufgabe zu unterftúgen. Wud) in Freizeit und 
Seierabend ziehen wir aus diefer Tatfade unferen Nugen. Uber Feierabend 
und Fefte werden an anderer Stelle nod) ndhere Wusfihrungen gemadt. 
Viele Fragen und Probleme, aus denen nur twenige und widtige heraus- 
gegriffen find, ftellt uns die Landfdaft oder vermögen wir mit ihrer Hilfe 
3u lófen. 

Mir hoffen jedod, bağ, angeregt durd) diefe Zeilen, mande Sfuğen- 
Itehende auf den Gedanten fommen werden, den Arbeitsdienft nit nur 
lediglid) danad) zu beurteilen, wieviel Heftar Boden er im Laufe des Jabres 
verbeffert oder neu getvonnen hat, fondern bañ fie den AMrbeltgdienft viel- 
mehr in erfter Linie nad) dem Wert der ihm úbertragenen Erziehungsaufgabe 
beurteifen. | 

Diefer Wert Ta$t fid) allerdings leider nidit in geleifteten Lohntage- 
werfen und einer fid) darauf ergebenden Verzinfung der dafür aufgewandten 
Mittel Peredynen, aber er tvird beftimmt eines Tages mit von du$fdilaş- 
gebender Bedeutung fein fur die Erridjtung der twahren, grofdeutiden 
Boltsgemeinfdaft. Das tft unfere felfenfefte Uberzeugung. Wenn die Er- 
3iehung im Arbeitgdienft bierin Erfolge zeitígt, dann haben fid) die auf- 
gemandten Mittel wabrlid gut berzinft, und die Ertrágniffe diefer Arbeit 
werden in der Sulunft dem dDeutfden Volle zugute fommen und die Gegen- 
wart úberdauern. Diefe Erfolge liegen allerdings, wie wir zugeben müffen, 
faum in der Gedantenridtung etwaiger Kritifer unferer Bdee. 

Mir aber, die wir an der zeitlofen Wufgabe der Gchaffung einer wabhren 
Bolfsgemeinfdaft tátig mitwirfen dürfen, empfinden dies als das gröpte 
Glid. Diefes Glüdsgefübl wird uns aber nicht dazu berleíten, den Wert 
anderer Erziehungseinridtungen der Barteí oder des Gtaates geringer zu 
adten. Denn mir wijfen, daf das Ganze nur gefdhaffen werden fann durd) 
das reibungslofe Zufammenwirten aller. Wud) wir fühlen uns immer nur * 
- alg Glied der alles umfaffenden nationalfozialiftifden Bewegung. Der 
Súbrer wieg uns allen das Ziel und befahl die Marfdhridjtung. Mud in 
Medlenburg find wir nad) feinem Befehl angetreten und 


„Wit fdyreiten hinaus in das endlofe Land 
und reid)en den Brúdern die fdaffende Hand. 
Mir frallen uns feft in die Erde hinein 

und tragen den Spaten mit bligendem Shein, 
als Waffe der Wrbeitsfoldaten.” 
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Mir helfen beim Bauen einer Gtadtrandfiedlung 


_Unfere Hroparbeitsvorhaben 


„Jm Vordergrund des Tagwertes ftebt für uns die Arbeit. 
Sie gab den Namen uns. 

Und immer, wenn mir fie erleben, 

im Moor, im VBrud) und tief im Forft, 

(dwingt fie im weiteren Tageslauf in unferem Tun.” 


Ummer, wenn der Reidhsarbeitsdienft aufmarfdiert, wenn feine 
braunen Solonnen unter blinfendem Gpaten mit frohem Marfadlied durch 
die Gtrafen ziehen, (chlagt ihm Begeifterung und Beifall entgegen. Wenn 
er [eine Geierabende mit ber Bevdllerung durdhführt, feine Fefte und Feiern 
geftaltet, ermirbt er fid) immer wieder die Liebe und das Herz des Volfes. 
Go fennt ber grófte Teil des 3901166 feinen NReicdhsarbeitsdienft. Mur 
wenige fennen ifn auf feinen Bauftellen, bei feiner Arbeit in den Mooren, 
den Miefen und ben Máldern. Unfere Lager fliegen draufen im Lande, 
weitab bon Srofftadt und Verkehr. Denn nicht die Gtübte beftimmen unfere 
Standorte, nicht die Gdyönbeiten der Landifaft und niht die Vertebrs- 
ftrafen, fondern unfere Arbeit. Das Moor, das fultiviert werden foll, der 
Sluflauf oder Bad), der ein neues oder befferes Bett befommen mug, die 
Niederungsfldden, die gegen Überfdtoemmungen gefichert werden müffen, 
und die Odlandfldden, die ber Wufforftung harren, geben uns unfere Lager- 
pláge. Und úberall, wo aud der Arbeitsdienft fein Holzhauslager aufbaut, 
fúgen fic) die einzelnen Holzháufer 3u einem Ganzen 3ufammen in bic 
Landíchaft ein. Je nad) dem Umfang des Arbeitsvorhabens liegen die AD- 
teilungen einzeln oder zu mehreren im Arbeitsgebiet berteilt. Nirgends aber 
İtören fie das Bild der Landfdaft. Wenn die Arbeit in dem Gebiet einer 
Abteilung fertiggeftellt íft, wird das Lager abgebroden und an einem 
anderen Arbeitgpla wieder aufgeftellt. Oeshalb wohnt auch unfere Vrann- 
{chaft, bis auf gan3 wenige Wusnahmefalle, in transportablen Holzhdufern. 
Diefe Holzhauslager find alfo fein Notbebelf, fondern die zwedmáfigfte und 
geeignetfte Unterfunft für ben Reichsarbeitsdienft. 


Sur Durchfúbrung des Vierjahresplanes ift der NeidSarbeitsdienft vor- 
dringlidh für Landestulturarbeiten einzufegen. Deshalb arbeiten aud) die 
Ubteilungen beg Saues DMedlenburg zu ihrem allergróften Teil an der 
Nugbarmadung von Sdland, Mooren und an der Berbefferung der Maffer- 
berhaltniffe in den Niederungen durd) Wusbau oder Verwallung der 
Mafferldufe, an Dránungen von Uderflädhhen, Weiden und an Ausbauten 
und Anlage bon Mirtimaft8megen zur ErfdlieBung landwirticmaftlid ge- 
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nubter Gebiete. Nur in ganz befonders gelagerten Hállen, in denen eine 
erbóbte Oringlidfeit für die Ourcdhfihrung diefer Arbeiten vorliegt, find 
Einbeíten des Neicdhsarbeitsdienftes eingefegt bef der Aufforftung bon 
Odlándereien oder Waldbrandgebieten und bei der Anlage von Straffen 
und Wegen in und zu den vorftädtifden und lándlicen Siedlungen. 

Die Aufftellung und Bearbeitung der Entwürfe, die Gidherftellung der 
Sinanzierung, die Bildung der notwendigen Genoffenfdaften erfolgt durd) 
die Dienftftellen des Gtaates und der Landesbauernfdhaft. Erft wenn alle 
diefe nicht immer einfaden und oft langtvierigen Vorarbeiten geleiftet find, 
fann ber €inÍa5 des Arbeitsdienftes für die Ourdführung der Arbeiten 
erfolgen. 

Jm SHerbft 1937 und im Frúbjabr 1938 find im Gebiet des Arbeits- 

gaues Vİ Medlenburg drei Srofarbeitsvorhaben begonnen: | 
1. Die Regelung der Tollenfe zwifden Neubrandenburg und Treptow. 

2. Der Wusbau der Gude und der Rognib. 

3. Die Kultivierung der Friedländer Srofen Wiefe. 

Hie Ausführung der befden erften Arbeiten war fon feít abren ge- 
plant, es lagen aud) (don €nttoúrfe vor, die Bildung der Waffengenoffen- 
daften aber f{cheiterte, weil die medlenburgifdj-preuBifde Srenze das Ge- | 
biet burdyfdónitt und deshalb Staatsbertráge dafür nótig waren. Aud) die 
Jinanzierung diefer Arbeiten war unmöglid, weil die Wnlieger die Koften 
allein nicht aufbringen fonnten. Exft die nationalfozialiftifde Staatsfúbruna 
bat burd) Neidhsgefegk die Genoffenfdaften beftátigt und durd) Beihilfen 
die Ourdhfihrung ber Arbeiten ermóglicht. 


Die Regelung der Tollenfe 


Die Tollenfe, die aus dem Tollenfefee fübfid) bon Neubrandenburg 
fommt und bei Oemmin in die Peene miindet, durchflieBt Zwifden Meu- 
brandenburg und Treptotv eine ausgedehnte Miefenniederung. Sie trieb in 
Ireptow eine Maffermúble, deren Stauziel fo hod lag, daf ber Gommer- 
mittelivafferftand der Tollenfe fid) teilweife nur 30 bis 40 Zentimeter unter 
Gelándebóbe bielt. Im Winter und Friihjahr aber überfdwemmten die 
anliegenden Wiefenfldden, weil der unzureidhende Querfdynitt des Tollenfe- 
ufers das anfallende Maffer nicht abfiihren fonnte. Hierdurd) find die 
Wiefen berfauert und verfumpft. Srofe Fldden find überhaupt nur nod) 
mit Schilf und Bufchwerl beftanden. Das durch 3u hohen Mafferftand be- 
troffene Gebiet betrágt 2420 Heftar, davon liegen 1580 Heftar auf med- 
fenburgifder und 840 Heltar auf preufifder Seite. Die beiden friiheren 
Genoffenfdaften, die medlenburgifhe und die preuf$ifd)e, die jede für ihren 
Bereid) die Regelung der Wafferverhaltniffe plante, deren Zufammenfaffung 
aber bigher durd) die trennende Landesgrenze verhindert wurde, find durd) 
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die Verordnung des Reidhsminifters des Innern und des Reicdhsminifters 
für Erndhrung und Landwirt{dhaft vom 1. April 1935 zum ,,Tollenfe- 
verband” 3ufammenge(dloffen. 


Der Enttourf für die jebt in lusführung begriffenen Arbeiten ¡ft bom 
ö3erbanbstedinifer des Tollenfeverbandes, in deffen Hdnden auch die Bau- 
leitung liegt, aufgeftellt. Er lieht bor, den 2lusbau bon 246 ilometer 
Regcluns der Tollenfe war biz Bef eitigung Des Stauzieles der Freptotoer 
Mühle, die deshalb vom Tollenfeverband angefauft worden íf. Um die 
Mühle aber zu erhalten und um weiter den Wafferftand in zwei durd) 
Zreptow ffiefenbe Stadtgráben nicht gu verdndern, wird in die Tollenfe bef 
der Neddeminer Cifenbahnbriide ein Wehr eingebaut und das oberhalb des ` 
Wehres anfallende Waffer in einem Werffanal unmittelbar in die Mühle — 
geleítet; das unterhalb des Neddeminer Wehres anfallende Waffer wird im 
alten Tollenfelauf neben der Múble ohne Sefállberluft vorbeigeleitet. Da- 
mit ift die Sicherheit gegeben, ba$ die Wafferftände im gefamten Tollenfe- 
gebiet fid) ausfeplieflid nad) den Bedürfniffen und Forderungen der Land- 
tirtfd)aft riditen. 

Der Lauf der Tollenfe und die iin ha erhalten einen aus- 
reidenden Duerfdnitt. Ourd das Wehr an der Meddeminer Eifenbahn- — 
bride, ein Wehr im freien Tollenfelauf neben der ZTreptower Mühle und 
eine Gtaufdleufe im Landgraben, einem Nebenlauf der Tollenfe, wird 
einerfeits ein jederzeit ausreidender Wafferabflu gefidyert, andererfeits 
in toafferdrmeren Jahreszeiten ein gentigend hoher Wafferftand gehalten. 
Die Goble des Tollenfelaufes fol durch) Bagger ausgehoben werden, die 
übrigen Erdarbeiten werden durd) den Reichsarbeitsdienft ausgefiihrt; fie 
umfaffen 125 000 Lohntagetwerfe. Sur Ourdfiihrung der Arbeiten find vier 
Reidhsarbeitsdienft-Nbteilungen eingefegt; Abteilung 1/62 Neubranden- 
burg, 2/62 Neddemin 1, 3/62 Neddemin H und 4/62 Treptow. Die Arbeit 
foll am 31. Viár3 1940 beendet fein. Gm Anfchlug an diefe Arbeiten follen 
mit den Folgeeinridjtungen, bon denen für den Reichsarbeitsdienft rund 
25 000 Lohntagewerfe anfallen, Süirtfd)aft3toege ausgebaut und angelegt 
werden, um DdDiefes Gebiet, das ja bisher faum betoirtfdaftet wurde, 3u 
eri HlieBen und eine beffere UusnuGung der gefdaffenen Anlagen zu ge- 
wahrleiften. 

Nad Ourdhfiihrung der Arbeiten (ft den beteiligten 739 Betrieben, 
Mirtichaften und Eigentümern die Möglidteit gegeben, diefe für fie bisher 
wertlofen Fldden als Wiefe und Weide zu nugen und dadurd) ihre Vieb- 
haltung 3u fideen und Zu bergróñern. Sleidzeitig werden aber aud dadurd) 
die bisher als Weide genubten Aderflädhen für Korn- und Hadfrudtbhau 
frei. Go leiftet aud) die Ourdhfiihrung diefer Arbeit einen nit unerhebliden 
Beitrag zur Erzeugungs{dyladt. 
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Der jAusbau ber Gude und der Rógnit; 


ön der judwejilichen Ede des Gaugebietes ift im Bereicdh der Gruppe 65 
im April 1938 mit den Abteilungen 1/63 Lúbthbeen, 5/63 Jeffenig, 8/63 
VBrahlftorf und 9/63 Neuhaus das GroBarbeitsvorhaben „Ausbau der Gude 
und 3tögnib” in Angriff genommen. Das Niederungsgebiet der unteren 
Gude und Rógnig hat feit Jabrbhunderten unter zu hohem Mafferftand und 
unter Sodwaffer zu leiden gehabt. Die Verfuche einzelner Befiger und Ge- 
meinden, in diefem Gebiet burd) Gelbfthilfe beffere Vorflut zu fhaffen, 
reid)en {chon febr weit zurúd, muften aber nach Lage der Dinge febl- 
fdylagen, vor allem deshalb, weil das Gebiet zu zwei Staaten, Preugen und 
Medlenburg, gebórte. Die Regierungen diefer Lander haben aud wieder- 
holt verfucht, burd) grofzúgige Unternehmen Abbhilfe zu Schaffen, fo in den — 
Jabren 1789, 1842, 1862, 1896, 1909, 1921 bis zur Vrachtúbernabme. Die 
— durchgefúbrten Bauten waren jedoch für diefeg verfumpfte Gebiet nicht 
durdgreifend genug, fo daf nad) furzer Zeit wieder der alte Zuftand ein- 
trat. Ourd Verordnung des Neidsminifters des Innernund des Hei 8-— 
tommiffars fur Erndhrung und Landwirtidaft bom 30. Mai 1936 ift nun 
die GaBung des ,,Gude-Rignig-Berbandes” in Kraft gefegt. Gleichzeitig 
İft durch Sufchiiffe und Beihilfen und durd) den Einfag des Meidjsarbeits- 
dienftes Die Mtdglichfeit der Meliorationen diefes Gebietes gegeben. Das 
Beteiligungsgebiet des Verbandes betrágt 5936 Heftar, davon líegen 
3108 Heftar auf preu$ifdyer, 2828 Heftar auf medlenburgifder Seite. 
Gieben Zehntel der Fládhe find heute fiylechtes Srúnland, durd) die dauern- 
den Überfdwemmungen und den hohen Wafferftand find fie faum oder wenig 
genugt. Der Boden ift nur leicht, unter einer bünnen, anmoorigen Humus- 
İd)idit lagert meift durchlaffigee Gand, Lehm ift nur wenig vorhanden. Die 
ungünİtişen Wafferverhältniffe in diefem Gebiet werden berurfacht durd) 
den unzureichenden Querfdnitt ber Gude und der Stögnib, die mit ihren 
Nebenfliffen den füdweftliden Teil Medlenburgs entwáffeen und denen 
durd) Kunftbauten friiherer Zeiten nod) auferordentlid) viel Fremdwaffer 
(Schweriner Gee, Lewib) zugefúbrt wird. Das Gefülle der beiden Fliffe 
{ft in ihrem Unterlauf auBerordentlic) gering, im Unterlauf der Gude beträgt 
es im Mittel nur 0,10 b. 2. Wahrend die hohen Wafferftánde der Gude in . 
der Hauptfache durd) den Núcftau der Elbe verurfadht wurden, entitefen 
die Hochwaffer der Rignib, die bei Gudau in die Gude mündet, durd) eigene 
Wafferfihrung. Diefe Nögnishodhwaffer treten nad Niederfaldgen ver- 
báltnismáfig plóBlid auf und Überfdmwemmen auch im Gommer überrafdend 
die angrenzenden Fladen, wodurd fie befonders fMádlid) wirfen. Der Ent- 
wurf, der den jebt begonnenen Arbeiten zugrunde liegt, fieht den Wusbau 
der beiden Flúffe und ihrer MNebengráben bor, fo daf eine bordbolle Ab- 
fúbrung des Sommerhodwaffers gefidhert ift und gleichzeitig eine Zwed- 
máfige Hohe des Mittel- und Niedrigivaffers erreicht wird. Auferdem wird 
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die 3tógni5 bedeidt und [m Gudetal zwei Gommerdeidpolder angelegt. Die 
Unterwafferarbeiten, das Wusheben der Soble in der Gude und der unteren 
ötögnib, werden mit Baggern durdigefúbrt, die übrigen Erdarbeiten, die — 
einen Umfang bon 225 000 Lobntagemerten haben, führt der Reidsarbeits- 
dienft unter Einfag von Srof gerdten, Oiefellofs, Sleis, Muldentippern und 
Motorpumpen durd). Nach Fertigítellung der Arbeiten und der notwendigen 
Solgeeinridtungen, teilweifer Umbrud) und Neuanfaat der Fláden, find die 
Landwirte und Bauern diefes Gebietes erft in der Lage, ihre Viehhaltung 
auf die normale Hóbe zu bringen. Go dient diefe Arbeit nidht nur der Er- 
trags{teigerung, fondern fidjert in weitgehendem Mae die wirtfdaftlide 
Grundlage ber bduerliden Betriebe in ber Cude-Rógnig-Miederung. 


Hleliorationen der Friedlander Groen Wiefe 


ön der Hftliden Spige des Gaugebiete$ und des Landes Medlenburg 
líegt die „Friedländer Grohe Miefe”, ein ausgedebntes Moorgebiet, von 
dem bisher 2687 Heftar der Stadt Friedland gebórten. Diefes Niederungs- 
moor, das eine WMoortiefe von 2,00 big 4,00 Meter aufweift und in feiner 
Oberfdidst gut zerfebt (ft, ift heute 3u einem groBen Teil mit Bufdwert und 
PBirfenhorften beftanden, nur ein Drittel der Fláde ift in den Tebten Jahren 
tultiviert und genubt worden, naddem durd) eine Senoffenfdaft im Jabre 
1928 eine Entwáfferung ausgebaut ift. Die Entwáfferung erfolgt durd) die 
Sarow (n$ Haff, fie reicht aber in ihrer heutigen Uusdehnung für eine 
intenfive Nugung der Fláchen nicht aus. Die Wegeverhältniffe zu und in 
der Grofen Wiefe find auGerordentlid unzulánglid und maden eine mirt- 
(daftlide Mugung unmöglid. Nur die von Weften nad) Often das Gebiet 
dDurdguerende Gdymalfpurbahn ermöóglidhte die Transporte von Ernte, 
Olinger, Vieh und fo weiter. 

Auf Beranlaffung des Reidserndhrungsminifters hat im febten Bahr 
die Gefellfdaft für innere Kolonifation diefes Gebiet von der Stadt Fri2d- 
land zum Swede der Befiedlung erworben. 

{lm den anzufegenden Bauern zu dem Moorboden genügend Mineral- 
boden geben 3u fónnen, hat die Gefellfdaft gleichzeitig Adterfláden und 
Hofe in den umliegenden Dórfern gefauft. Muf dem Wege der Umlegung 
des Dorfes Schwidtenberg, das im MNordweften an die Srofe Miefe grenzt, 
werden weitere Aderfláen am Ttande der Groen Miefe frei. Vor- 
bedingung für die Vefiedlung des Gebietes ift die Gchaffung einer zwed- 
máfigen und ausreidenden Entwáfferung durd) Anlage bon 246 Kilometer 
Graben, die Anlage und der Wusbau von 42 Kilometer Wirtfdaftswegen 
zur und in der Srofen Wiefe und die Nodung der mit Bufdwerf beftandenen 
Sladen von zufammen rund 700 Heftar. Für die Befeftigung der Graben 
und der Wege, die teilweife alg Fafdinenwege ausgebaut werden, ift die 
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Werbung von 426 000 (fb. Metern Fafdinen notwendig, auBerdem find 
Brúden, Ubergdnge und Ourdlaffe zu fdyaffen und die Zwifchenwirtfdaft 
auf den Fldden des Verfahrensgebietes durdhzufiihren. Die Arbeiten haben 
einen Umfang von 135 000 Lobntagemerten. Sunáchit find die beiden 316- 
teilungen 5/62 Gdwidtenberg und 6/62 Fleeth eingefest, eine weitere 316- 
teilung in Heinridstwalde beginnt ihre Arbeit am 1. April D.J. Durd die 
Ourdfihrung der Melioration und der Befiedlung follen 40 Yteubauern- 
ftellen bon je 30 Heftar gefdaffen werden. AMuferdem werden 200 Klein- 
betriebe der Anliegergemeinden durd) Landzulage auf eine felbftándige 
Udernahrung gebracht, damit fie trifenfefter werden und zu Erbhófen 
erflárt werden fónnen. 

Die Ourdfihrung diefer Arbeit hat nicht nur Bedeutung fiir die deutfae 
VBoltSernábrung, fondern dient gleichzeitig der Sdthaffung Ddeutfchen 
Bauerntums. 

Mit ben Abteílungen 2/60 Bad Gúlze, 8/60 Cammin und einer nod in 
Zef fin gu erftellenden Abteilung tirb noch in diefem Jahre das Grofarbeits- 








borhaben „Ausbau der Rednig” in Angriff genommen. lS ndch(tes Grop- 
arbeitsborhaben folgt dann ber Wusbau der Motel, der Schilde und der 








Schaale, der MNebenwafferláufe der Gude. 

So fdafft jeder zum Neidhsarbeitsdienft einbevufene Jabrgang auch im 
Arbeitsgau VI mit an der Ernáhrungsgrundlage des deutfden Voltes. 
Und wenn ein Jabrgang beim Ausfdeiden den Gpaten aus der Hand legt, 
fo nimmt ihn nad) ein paar | 
weiter zu witten und das Ziel zu erreichen. 














auf, um im gleden Taft — 
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fArbeitsménner exleben ihre Dienftzeit 
in HMHerilenbura 


„Beit ift das Land und hart unfer Sdritt, 
Laut unfer Marfdgefang. | 
Ən unfern Liedern tragen wir mít, 

Was in den Herzen fótvang.” 


Begegnung mit dem Lande 


Bie zum 2. November 1938 war Medlenburg für mich, id mu es 
gefteben, ein ,weifer led” in der Karte des Reiches. Dasfelbe gilt, glaube 
id), für biele Kameraden aus meiner Heimat Gidweftdeut(dhlands. Güb- 
deutfchland, die ZugíptGe, den Bodenfee, den Medar und Rhein hatte id 
fennen und lieben gelernt; der Jtorden aber blieb unbefanntes Land. Lange 
{don brannte in mir die Sebnfucht und der Wuníd, aud) Nieder- und Oft- 
deut{dland fennen zu lernen. Mit grofer Freude las íd daher am 11. Gep- 
tember 1938 im Geftellungsbefehl zum RAD., daB ich meine Arbeitsdienft- 





pflidt in Medlenburg erfillen follte. Mit groBer Spannung falug ic) meine 
Oeutfdlandtarte auf, um Oierhagen bel Noftod zu fuden. Bald hatte id 
eó gefunden. 

Orei Monate bin id) nun bald bier in der NADO.- Abteilung Dierhagen 
und habe die LandfHaft und die Menfden der náberen Umgebung zum Teil 
fennengelernt. Dierhagen, das fleíne Oftfeebad, liegt am duBerften Norden 
Medlenburgs, auf der febr fcymalen Halbinfel, die fid) von hier aus in die 
Oftfee erftredt, auf dem Fifsland. Wir haben hier ffad)e$ Land, Miefen 
und Mer. Weite Gebiete find nicht befonders ertragreich, weil es zu nafs 
(ft. Wie es faft úberall in Medlenburg Wufgabe des Reichsarbeitsdienftes 
ift, Entwafferungsarbeiten 3u maden, fo ft es aud) hier. Die UAbteilung 
hat ín dbierfábriger Arbeit ein Grabenneg gefd)affen, das einer fehr grofen 
Blade zum NuBen gereidt. Srope Walder wie im Übrigen Mtedlenburg 
gibt es Hier auf dem „Hifdland” nicht. Die fcharfen und falten Oftfeewinde, 
die bor allem im Winter eifig Über das Land braufen, find für den Baum- 
wuds ungúnftig. Trogdem ift die Küfte nicht kahi und dde, fondern es gibt 
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fleine Kiefernwálder mit Bäumen mittlerer Srófe. Wenn id) diefe Gegend 
jebt im Winterhalbjahr fennen lerne, fo ift eS mir flat, bağ id) fie nidit in 
ihrem fóónften Gefidt und in ihrer fdónften Zeit fehe. JeBt im Winter 
regnet es viel, tagelang ift die Landfdaft in einen Mebel(aleier gebúllt. 
Diefe na$fafte Witterung veranlaft den Menfdjen, fid) faft ganz in feine 
niedrigen, mit Stroh oder Ödilf gededten Hdufer zuriidzuziehen. ber 
gerade zu diefer Zeit fann man das Mefen des niederdeutfden Mtenfden am 
beften fennen lernen. Jm Gommer wird es hier biel anders fein, ohne 
Sweifel fdöner, die zablreiden Oftfeebáder werden belebt und bebóltert 
fein. Sehr viele Menfchen werden durd „Kraft burd) Freude” zum erften- 
mal an die Oftfee gebradt. Dann aber wird man die alte, ¿zablenmáfig 
{eine Bebólterung faum finden tónnen. Was wir aber fest hier antreffen, 
gebórt aud) şum gröBten Teil hierher. Das Auge eines fd)arfen Be- 
obadters wird bald erfennen, daf die Eigenart der LandiMaft, des Meeres 
und des Klimas auf den Dienfden eingewirft und ibn geformt haben. 
Ştubig, aber şü und feft ift diefer Menfd), ber fid) dem Fremden oft ber- 
İd)foffen und mit eigenwilligem Stolz entgegenftellt und fo eine Ver- 
ftándigung und Befannt{dhaft nur {chwer ermoglicdt. Erft almáblid, wenn 
man lángere Zeit mit ifm zufammen getvefen ift, wird er bertrauter, und 
man etfennt, daf es fid) ganz gut mit ifm zufammenleben láBt. Die erfte 
Bride zur Berftándigung ift das treue und tiefe Gemüt diefes Menfdjen. 

Bis jebt habe íd nur febr wenig von Medlenburg gefehen; aber trob- 
dem babe id) es fennengelernt. Wenn id) mir von meinen Kameraden, die 
aus allen Gegenden Medlenburgs Stammen, bon ihrer Heimat erzdhlen — 
lief, dann bat fic) jedesmal diefes Land aud mir weiter erfdloffen. Aud 
id) weif nun, daf es im Gommer vunderfdöón hier ift, wei, daB aud) der 
Medlenburger Grund hat, feine Heimat zu lieben. Wenn mir früfer in der 
Sdule bon der „Medlenburgifden Seenplatte” fpraden, fo ftellten wir 
ung eine menfdjenleere, berfumpfte Gegend vor. Heute mei$ id), baB es 
am Sdtveriner Gee oder an ber Múrit, oder am Maldiner Gee genau fo 
[ón ift tie am Bodenfee oder irgend einem Gee Bavyerns, mögen die 
Berge aud) fehlen. Wenn id) in Zwei Monaten Medlenburg verlaffe, dann 
tweiB id, da das Land Frig Reuters und feine Menfden fo find, wie er 
fie uns in feinen Werken zeigt: Menfden mit herzlidjem Humor, die ihre 
Heimat und ihr Vaterland lieben und ftolz darauf find, nicht nur zu feinen 
Seiten, fondern aud) heute. Berner wei íd, daf Medlenburg dem deut- 
{den Bolte viel 3u geben bat, zwar nicht fo viel an Soble, Eifen und 
Induftrie wie der Meften, fondern daf der Neidhtum diefes Landes vielmehr 
in ben fanömirtfiyaftfidyen Erzeugniffen und in feinen grofen Waldern liegt. 

Ötet$ werde İd) mid) gern an meine Arbeitsdienftzeit erinnern, weil ich 
İn ihr ein groBes Gtúd Deutfdland fennen und (dhdben gelernt habe. Mie 
mir, fo erging und ergebt es fidherlidh vielen jungen deutfden Menden in 
anderen Gegenden unferes Reides. 
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Anjer Eldh in Priefterbáf 





Das Tor unferer Waldabteilung in Priefterbát 


Wir ecleben Hedilenbura 


Endlofe Ebene, Miefen unterbroden bon Wdern. Laubwalder, wedfelnd 
mit Nadelwald, Seen, das ift Medlenburg. Hier liegt auch, ber Umgebung 
gut angepaBt, unfere Abteilung, und bon hier aus habe id) táglid Ge- 
legenbeit, Medlenburg 3u feben, feine ftillen Neige 3u fuden und zu 
bewundern. 

öd) erinnere mid) heute fener für mid) fo eindrudsbollen Stadt auf der 
Bauftelle, welde fur mid ein Erlebnis wurde. 

Mir fafen ftill, jeder feinen Gedanten nadgehend, um ein Feuer und 
verzebrten unfer Nadtmabl. Der Ort, an dem wir uns befanden, ein 
Urftromtal, lie® uns im Geift 3uriidgehen in die Zeit, in welder diefes 
Land bon ewigem Cis bededt war, tweldhes dann {hlieBlid) dod) Der Sonne 
weiden mute und diefes Tal fdyuf. 

Der Mond {chien hell und lieB die von beiden Seiten fanft abfallenden 
Hange des Tales erfennen. 

Mitten hindurd) flieBt leife murmelnd ein breiter Graben, Es ift jet 
gan3 {till geworden in unferem reife. Das Feuer ift erlofden. Von fern 
bört man das Gerdufch der LandftraBe. Dann und wann blinkt der Lidht- 
fegel eines Kraftwagens auf, um gleid) wieder zu verfdwinden. Cin Nudel 
Stebe zieht grafend an uns borúber. Hod) úber uns ein Zug Mildgánfe, 
immer leifer wird das Naufden ihrer Flügel, ihre Sdhreie hire id) aber nod) 
lange. Ud) dente an meine oberfdhlefifde Heimat. Ein fraffer Öegenlab 
3u diefem Land. Naudende, feuerfpeiende Schlote und $)od)öfen der 
Kohlengruben und Hutten. Walder von Sdhornfteinen und Fördertürmen, 
das Heulen der Sirenen. Id) habe das Gefüfl einer gewijfen Geborgenheit, 
hier in der Cinfamfeit und Stille der Macht. 

Dod jest ift die furze Paufe vorbei, wir nehmen wieder unfere Arbeit 
auf. An diefe paar Minuten des Befinnens fedoch werde id) immer twieder 
3urüddenten, aud) wenn mid) das Leben bielleicht itgendwo berfegen würde. 
An die fdóne Zeit in dem Land, das meine Zweite Heimat geworden ift — 
Medlenburg. 


Hon der Oftmark zur Oftfee 


„Hell ift der See und dunfel der Wald, 
Gandig dein Meeresftrand. 

Weil wir did) lieben in diefer Geftalt 
Hilft bir die Gpatenhand.” 


Das ganze grohe Deutfdland Hatten tir durchfahren, als wir bon 
unferer oftmarfifden Gebirgsheimat in das tveíte, flade Land an der 
Oftfee famen. Wir fúblten fiyon bei diefer Gahrt mit Stolz, tic gtob und 
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berrlidh unfere Heimat durd das Werf des Fúbrers geworden war. Mir 
bom áuferften Güden Deutfdlands durften unfere Arbeítgdienftzeit bei ben 
Brúdern an der Waterfant verbringen. Bunge Mtenfden aus den ftillen 
Gebirgstálern Kárnteng und Tirol8, die nod bor ihrem geiftigen Muge die 
fdhneebededten Gipfel und Firnen leudhten faben, oder folde aus dem 
ungarifden Grenzgebiet des Burgenlandes, in denen nod) der Gaprei der 
Rohrdommel, das Naufden des Schilfes der Steppenfeen oder das Stampfen 
der Buftaberden nadiflingt oder die nod) die Güfğe des füdlidhen Meines 
berfpúren, oder aud) folde, die immerzu nur Rup, Staub und das Gedróhne 
der Induftrieftadt fannten, fie alle fanden fid) zufammen im Morden 
Oeutfdland8 in ber alten Hanfeftadt Wismar, nicht nur um fid felbft, 
fondern aud) Land, Leute und Art fennen zu lernen und zu lieben, um zur 
grofen Bolfsgemeinfdaft erzogen 3u werden. Und wir lernten Land und 
Kultur fennen und die Menfchen und ihre Art, und mir fanden úberall 
deutfden Geift und die deutfde Heimat. Tráumend fdauten wir Über das 
Land mit feinen Kiefernwdldern und laufdigen Geen, mit feiner Küfte und 
dem Mteer, das Gehnfucdt wedt. Staunend betraditeten wir am Hafen 
das bunte Bild der Fifdherbarfen, die leife in der griinen Flut fdautelten. 
Und als unfere Ubteilung dann einmal hinaus fubr auf das weite Meer 
und die gotifhen Túrme der alten Hanfeftadt immer mehr im Dunft ber- 
{d)wanden, weiter, bis fid) die Gee ringsum mit dem Himmel zu bereinen 
(dien, alg dann die untergehende Sonne ihren legten Gtrabl auf den 
Wellentámmen tanzen lieR und die trauten Heimatlieder auftlangen, da 
fúblte fid) jeder um ein groBes Erlebnis reicher. 

Wenn wir ein andermal mit hellem Gefang in den Tag hineinmarfdierten 
und die Sonne in den blanten Gpaten blinfte, oder im flinten Geldndelauf 
Heide und Fohrenwalder durdeilten, vorbei an mádhtigen Windmühlen, die 
mit ihren freifenden Flügeln grúfen, dann erwadhte in jedem Webeitsmann 
ein Sefuhl neuer Lebensfreude, und er lachte der ertragenen Múbe. Kehrten 
wir wieder ins Lager zurüd von Vauftelle, Maric und Lauf, dann ging es 
luftig ran an Sartoffelpott und Semúfe, und in Kúrze war der Berg bon 
Kartoffeln, der uns zu Beginn unferer Dienftzeit immer viel Gorge machte, 
verfdwunden. Smmer werden uns die frohen Whendftunden in Erinnerung 
bleiben, wo mir im trauten Kreis der Kameraden manden Ulf verbradhjen 
und Mufif und Lied, wenn dud) nicht immer in Haffifder Neinheit, pflegten. 

Go tie tir dDurd Kameradfdaft eine einige Gemeinfdaft wurden, fo 
hatten wir die Stimmungen der Natur diefes abwedhflungsreiden Landes 
lieben gelernt. WWrbeitsdienft und Medlenburg werden uns Begriff eines 
ganz groen Erlebens bleiben. 
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Als Aheinlánder 
unter mecklenburgi{chen Bauern 


Der Schreiber diefer Zeilen, ein Mheinlinder, der fid) bereits feit einiger 
geit in einer medlenburgifden Kleinftadt im Reidsarbeitsdienf{t befindet, 
verfudt, ein Bild von feiner Setannt{Haft mit Land und Leuten zu geben: 


An einem {dinen Gonntagnacdmittag hatten wir bon der Abteilung 
Urlaub befommen. Ein Kamerad und id) benugten diefe Gelegenheit, um 
der Cinladung eines Bauern aus einem Nadbardorf zu folgen. Die Stadt, 
Die tir mit fdnellen Ödiritten 3u verlaffen fuditen, bot ein idilifmes Bild. 
Die Háufer, vielfad) nod) in fhrem alten Stil erbaut, lagen ftilf und ber- 
trdumt in der warmen Madmittagsfonne. Sierbáume und -ftrduder gaben 
dem Ganzen ein [ebendiges Sepráge, die in ihren Vorgdrten ein beredtes 
Seugnis für die Naturliebe und den Sdhönheitsfinn der Gtadthewohner 
gaben. Gpielende Kinder und einige Spaziergánger drúdten dem Bilde den 
Stempel ruhigen und unterhaltfamen Lebens auf. Nur ab und zu ftórte das 
Motorgerdufd) eines mit Wusfliiglern befebten Wutos die friedlicdhe WAtmo- 
{phdre. Naddem wir den Gtadtausgang hinter uns hatten, fúbrte uns 
unfer Meg durd) einen mábtigen Laubwald. Hier umfing uns die Natur 
mit ihren Cigenarten. Véóglein zZwoitfderten in den Báumen, ab und zu 
bufdite ein Reh, durd) unfer Kommen aufgefdeudt, durd) die Büfde, 
friedhendes Kleingetier verfuchte fid) bor unferen Gtiefeln in Sicherheit zu 
bringen, und über allem [achte die Sonne, die ihre neugierigen Strahlen 
durch das dichte Blatterdach zu (chicen verfuchte. Und id) fúblte, was fon 
fo mander gefagt hat, ber Wald, unfer dDeutfcher Wald gleidht einem Dom. 
Wuchtige, gen Himmel ftrebende Baumriefen verfinnbildliden die Wimadt 
der Natur. Nad) furzer Wanderung waren mir am Ziel: Vor unferen 
Bliden lag ein fleines Bauerndorf im Spiegel eines der vielen fdönen 
Binnenfeen, die wir hier oben fo hdufig haben. Wir beflügelten unferen 
Sorítt, und fdynell hatten wir den gaftfreundliden Bauern gefunden. Man 
war gerade beim Kaffeetvinten, als wir eintraten, und ehe wir uns ber- 
fahen, waren wir mitten im Familienfreife. Sdhnell war der Kontatt 
3wifchen uns bergeftellt und hub ein Erzáblen an. Mir exzáblten aus unferer 
Heimat, dem Leben in einem Induftriegebiet. Der Bauer beridtete aus 
feinem Dorf, bon feiner Familie, den Adern, dem Vieh, furzum bon allem, 
mağ einen Menden auf dem Lande irgendwie intereffieren fann. Er zeigte 
fic) uns getviffermaBen als eine lebende Dorfdronif. Daten und nábere 
Umitánde einiger Gegebenheiten, die fid) bor Jabren abgefpielt hatten, 
wufite er mit derfelben Hrifde nod zu erzáblen, als ob es erft geftern 
paffiert ware. Er erflárte dies dadurd), daf er fid) nicht fo mit unnótigem 
Geiftesballaft beladen hätte wie ein Gtadtmenfd. Was er wiffen müffe, 


27 


habe et in feinem Sirn, alles andere ware Gberflüffig, wenn nicht gar 
(Hadid. Nad einer angenehmen Unterbaltung, die für uns viel Lebr- 
reidhe8 enthielt, lud man uns 3u einer Hofbefidtigung ein. Bewundernd 
betradhteten wir die alten Bauernhdufer, deren Charatteriftifdes die mít 
einem fchilfähnliden Nohr bededten Dáer waren und die dazu nod) bis zu 
einer Hohe von ungefahr zwei Meter auf die Erde binabreidhen. Oben am 
Siebel waren funftvoll in Holz gearbeitete Pferdetöpfe angebradht: Zeiden 
einer ebrmúrdigen Tradition. Urwüdfige Eichen gaben dem Sanzen einen 
heimeligen, fhüBenden Rahmen. dn den Ötüflen herrfdte ein emfiges 
Setue, denn es war die Zeit des Fiútterns. Der Bauer wufte von jedem 
Tier etwas zu erzáblen. Die Kuh dort örüben, die fchwarze, hatte erft 
vorige Wode gefalbt, und die rotweife in ber Ede war fein beftes 
Keiftungstier. Dann der Pferdeftall: Gein Stolz! NAS er uns feine Tiere 
3eígte, ftreichelte er jedes 3úGrtlich, denn nad) feiner Meinung.tvaren fie das 
Herz feines Hofes. Bon der Gúte feiner Pferde hing ein Grofteil des 
Erfolges feiner Arbeit ab. ya, er 3eigte uns fpáter einen richtigen Gtamm- 
baum İeiner Noffe. Die Fúbrung durd den Sdhweineftall und auf dem 
Seflúgelbof übernahm die Báuerin. Stolz erfldrte fie, hier ware ihr 
PWirfungstreis. Wud) bei diefer ,Infpeftion”, wie wir ladend zur Bduerin 
meinten, wurden mir auf das angenebmfte überrafdht. Ws legteg be- 
fichtigten mir nod) die Ader. Mus allem, was wir gefehen hatten, {prac 
` Die tiefe Liebe und Verbundenheit, die den Bauern an feine Scholle bindet. 
Wenn uns aud) mandes Gefehene und Geförte unflar (dien, fo hatten wir 
dod) den Eindrud, in dem einfaden Bauern einen Mtenf{dhen vor uns zu 
fehen, der mehr toute und fonnte, als fein Mund redete. Mit herein- 
bredhender Dámmerung febrten wir in unfer Lager 3urtid, boll von den 
Eindrúden, die mir gewonnen hatten. Es war uns ein Stüd Deutfdland 
erdffnet worden, bon dem wir wohl muñten, bağ es da war, aber feine Be- 
deutung, fein Wefen, [eine Geele nicht einmal geabnt hatten. 


Als Bütücuffdir in Hlecklenburg 


Jm September erbielt id) in meiner füdDdeutfden Heimat Göppingen 
einen Geftellungsbefehl fur die NAD.-Abteílung 7/64 Priefterbät. ls 
Endftation der Bahnfahrt war Krageburg angegeben. Erft bin id) şum 
Vertebrsamt gegangen. Briefterbát fonnte niemand finden. Oa fragte id 
nad) Srageburg. Das liege in Mtedlenburg, eine Station hinter Neu- 
ftrelig, an der Öttede nad) Noftod. 

Medlenburg? Ganz im Norden Deutfdland8 — drei Meilen hinter 
dem Mond — in allem furditbar weit zurúd — Land der ¿Junfer — die 
%ebólferung tüdftünöiş — eine weite, langweilige Ebene, Kiefernwald und 
Gand — auf den Strafen Gapilder: ,Vorfidt, langfam fahren, Strape 
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iadhaft!” Mit diefen Anfíten fubr id) in den Morden. JA fubr über 
Hamburg und dann quer öürd) das medlenburgifde Land. Da aber fand 
id) nichts von langweiliger Ebene. Das Land war húgelig und deshalb 
abwedflungsreid), intereffant. Wo eine ebene Fläádhe war, da war fie aud 
nicht fo nichtsfagend, wie id) mir das gedadht hatte, nein, fie redete ihre 
ganz befondere Sprad)e. Cie [ddt den Menfdhen ein zum Denten, fie ift die 
Heimat jener griibelnden WMenfden, die fid) mit den Problemen des Lebens 
befaffen und fie 1öfen fónnen. Əd) fand viele Geen in der Landfdhaft, die 
id) DdDurdfuhr und fpáter durdwanderte. Da wünfdte id) mir, es ware 
Sommer, id) fönnte ganze Tage hier am Waffer liegen, tónnte finnen und 
den Wolfen nachtrdumen, die am Himmel ziehen. 

Und dann fernte id) den medlenburgifden Menfden fennen, und id) 
ftellte feft, baB fein Mefen mit dem Worte ,rüditünois” ganz falfd gefenn- 
zeidjnet ift. Geine weite, berfonnene Heimat machte aud ihn berfonnen, 
gtüblerifd), fat melandolifd. Er ift nicht fo úberfprudelnd wie der Güb- 
deutíche, fondern eher berfchloffen, weil er immer mit feinen Gedanfen be- 
{Hhaftigt (ft. Bedáchtig fdreitet er über feine Scholle, mit der er verwadyfen 
ift. Hat man aber einmal fein Vertrauen gewonnen, fo ftaunt man über die 
Bulle feines reiden Gemüte$, die er in feinen Worten offenbart. Was thn 
mandymal als fdwer und rúditándig erfdheinen Ta$t, ift, ba ex şüb feftfdft 
an dem, was er bon feinen Vatern úbernommen hat, daf er tic in feiner 
Heimat{dholle, fo aud) in ben Reihen feiner Whnen verwur3zelt ift. 

Əd) unterhielt mid) einmal mit einem Mtedlenburger fiber die Núd- 
ftándigteit feiner Heimat und fagte ihm die Meinung, die ich bis dahin bon 
ihr hatte. Da bedauerte ich lebhaft, einen Photoapparat bei mir gehabt zu 
haben. Das Geficht hatte 14) fefthalten wollen. Dann aber exzáblte er mir, 
wie gerade in den leBten Jahren gar nirgends fo gearbeítet wurde wie hier. 
Neue Schulen feien gebaut worden, die Strafen- und Verlehrsverhaltniffe 
feien berbeffert, die Oftfeebáder feien ausgebaut und das Badeleben fei 
geboben worden. Der Stolz auf feine Heimat fprad) aus jedem Morte. 
Das grófte Werk der legten ¿Jabre aber fei die tattráftig durdhgefihrte 
Giedlungspolitif. 24) habe bei meiner Fabrt burd) %tedlenbutg damals 
wohl grofe Gutshófe gefeben, vor allem aber fiymude Bauerndörfer und 
fogar ganz neue Kolonien. yet exfubr id, daB das Siedlungsdörfer find, 
daB die groen, nicht mehr lebensfábigen Gúter befiedelt und fo neu und 
beffer bewirtiaftet werden fónnen, daf damit wieder ein bodenftándiges 
Bauerntum gefdaffen wird. 

Da babe id) mid) gefreut, daf ich aud) einmal ganz andere Menfihen 
— mö Gegenden Deutfdlands Fennen lernen durfte, und id) bedaure nur, bab 
id) nicht Uber Sommer hier fein fann. 


29 


Fin fudetendeutfcher Fúhreranwárter 
erlebt die Land{chaft 


ön freudig erregter Otimmung marfdierten wir am 7. Dezember 1938 
durd) unfere Êleine fchlefifde Heimatftadt zum Bahnhof. War aud das 
Wetter trúbe und regnerifdh — unferer guten Laune, der Suberfícht, mit der 
wir in die Şufunit blidten, fonnte das feinen AUbbrudh tun. 

on fleinen Gruppen berlaffen wir am 8. Dezember Sdhwerin, das uns 
feuchtfalt empfangen hatte. Der Himmel ift grau und alle Farben der an 
dem Hug dorbeigleitenden Landfdaft matt und reízlog. Ebenes Land, 
ebenes Land. öyür uns Schlefier ungemobnt und feinesfalls anheimelnd. 

— TOle „öffentlichen Verkehrsmittel” bringen uns nur bis Frjedland. Herz- 
lid) aufgenommen, berplaudern wir bei der Gruppe den Abend, bis uns ihe 
Kiibelwwagen in die Abteilung Fleeth bringt. 

ön braufender Fabrt fliegt im gefpenitifdyen Gcheinwerferlicht die 
GOtrafe borúber. Sm nebligen Dunft gleiten Wald und Feld, faum erfannt, 
börüber. 
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Und nun [eben und lernen wir feit Woden hier in der Abteilung Fleeth, 
die in der ,Srofen Friedlander Miefe” liegt, einen riefigen Sumpf- und 
Moorgebiet, auf dem einft neue Erbhófe die Ernábrung unferes Volfes 
Hdyern helfen follen. 

3túb — es ift nod) faft völlig duntel — marfchieren tir zur Vauftelle. 
Wir Fúbrerantvárter inmitten der Mannfdhaft, denn wir follen in diefen 
erften Woden als Arbeitsmdnner unter Arbeit8smánnern leben und fo die 
fleinfte Einheit des NAD. von innen her fennen lernen. | 

Der Dred quatfcht unter unferen Stiefeln, die Gerdte flirren. Ih höre 
das Platt gern, das die Kameraden neben mir fprechen, wenn id) es aud 
vorláufig gar nicht verftehe. Welder Unfinn, daB man früber von der 
Kluft 3wifden Nord- und Güddeutfden quaffelte. 

Die groe alte Erle an der Bauftelle ftebt als Gdattentif am tief- 
verhangenen Morgenhimmel. Verfallene Plantenzáune ziehen fid) einen 
weg” entlang und verlieren fid im Dunft. Dazwifden debnen fid) unab- 
fehbare Wiefenfladen, mit ffmugigem Grün bewadfen. 

öm Hintergrunde unfenntlicpe duntle Húgel und Gdume. Die leBteren 
werden von dem Auffteigenden als lauter RKropfweiden entdedt. Gie 
ftehen an der Strafe, den Wegen und Nainen, den Koppeln, Sráben und 
Brüden. Dúfter hängt der grámlide Himmel darüber. 

Mit gefenttem Kopf trottet ein Pferd mit einem Wagen vorüber. 

Naflalt weht es aus der ,Srofen Wiefe”. 
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Oa 3erreibt gegen 11 Uhr auf einmal die Wollendede, die Sonne, die 
tármende Sonne bridjt fiegreidy dur, und im Nu wandelt fid) diefe 
Ufdenbrödellandfdaft in ein zwar rubiges, aber freundlides und erquiden- 
des Bild. Strahlend wölbt fid) jegt das Himmelsblau, heiter-gelaffen ziehen 
bide, fdyneetoei$e Wolfenhaufen darüber. Nicht mehr öüfter wie im Morgen- 
nebel fteben jegt die Weidenreihen wie Girlanden, und wenn man genau 
hinfieht, haben jegt die Miefenfláchen einen zartgrünen Gdhimmer erhalten. 
Das leudjtende Wei des Sandes und das fatte Dunfelbraun des Moor- 
bodens find weitere Zwei Farben auf diefer Palette. 


Geládhter fdyallt von den benadbarten Bauftellen hertiber. 

Die Tage, an denen bíefe Landfchaft im Winter ihr Heftfleid anlegt, 
find freilid) nicht allzu häufig, dafür dann um fo fdöner und > Töhnen mit 
den trúben Woden aus. 

So bat aud diefer Winkel feine Schönheit. Es gehört nur ein wenig 
Geduld dazu, fie zu erwarten. 


Werbundenheit mit Yolk und Land 


Mir hatten uns fdnell in unferer neuen Heimat eingelebt. Etwa 3ebn 
Tage nad) unferem Eíntreffen fubren mir zur Arbeit nad) Gudow an der 
Rógnis. Die Megitrede betrágt fieben Kilometer. Wm Megrande führt 
ein fdymafler Fabrradfteg hin, auf dem faft jeden Morgen 170 Fabrráder 
Zur Urbeitsftetle vollen. Der Fabriveg (ft zum Teil ausgefahren und wird 
fid) aud) in Sufunft einer Uusbefferung erfreuen. 


An beiden Seiten des Weges ftehen Erten, Eihen und Birten, dur 
deren entlaubte Afte der bitterfalte Winterwind tvebt. Hier und da finden 
fid zur RNechten und Linten Bauernhöfe. Teils ftehen fie allein, teils 
fliegen mehrere 3ufammen, aber alle liegen in einem friedliden Eiden- oder 
Birfenhaine. — Gudow ift ein fleines Dörfden an der Nögníi, deffen 
Bewohner ein reges, tüchtig fchaffendes Bauernvilfden find. Am beften 
lernte id) diefe Leute in den Unterhaltungen fennen, die id) mit ihnen in 
der Freizeit pflegte. Auf einem Hofe wohnt ein alter, mit der Gdholle ver- 
wadfener Bauer mit feiner Frau in friedlidhem Leben zufammen. Die 
vielen Gchidfals(dhlage haben feinen Naden gebeugt. Die Falten im Gefict 
zeigen den harten Lebensfampf. Geine fnodigen Fáufte find Zeugen von 
grofer Arbeit. 

Bor Jabren brannte fein ftattlicher Hof nieder. Get einziger Gohn fiel 
im Kriege. Er bradite wobl ftill und rubig das Opfer dem lieben Vater- 
land. Jm leidgeprúften Herzen ermud der Entíchlug, allein den ab- 
gebrannten Hof wieder aufzubauen. Er berpaditete fein Land und das Bieh 
und arbeitete Tag auf Tag und ¿Jabr auf Bahr. Heute fehen wir einen 
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herrlidhen Hof, in voten Ziegelfteinen erridtet, daftehen. Und wofür — — 
fein Eingiger mar ein Opfer des Krieges — —; für das deutfde Vater- 
land, fur unfere groe Sufunft. 

So tapfer und túdtig und treu dem Vaterland ift er nicht allein, nein, 
fie find es alle, die ic) Fennen lernte. Bhre Geftalt ¡ft flein, aber in diefen 
fleinen Leuten ift ein ungeheurer Sdhaffens- und Leiftungstrieb. Wahr- 
haftig Göhne des groen deutfden Vaterlandes. 


ön der Nahe diefes Dörfdens ift unfere Bauftelle. Gie fft ein 210 Meter 
langer Ourdftic). Kann es für einen Wrbeitsmann eine grófere Ehre geben, 
alg mitşumirfen an der Landgewinnung im deutfden Vaterland, daf wir 
Brot haben und feíner der 80 Millionen Vollsgenoffen hungere. Dit es 
nidt ber RAO., dem das Wort Friedridjs des GroGen gilt: „Wer bemittt, 
daf dort, wo borher ein Halm touds, nunmebr deren zwei toadfen, der 
leiftet mehr fur fein Bolt als ein Feldherr, der eine Gdifadit gewinnt.” 

Ourd diefen Durchftidh bringen wir die Wder und Miefen in einen 
frudhtbaren Zuftand und gewinnen den Bauern neues Land. Die Miefen 
werden leicht entwáffert, und die Überfdwemmungsgefahr ift dann nicht 
mehr fo grof. — Bei dem zweiten Ourdf{tid, an dem unfer Trupp arbeitet, 
{tieBen twit auf Fledtwerf aus Holz, aus Weiden. Zum Teil war die Ninde 
nod) erhalten, zum Teil war fie weg, fon angefault und 3erfallen. Beh 
{chabte diefes Flechtwerl über 100 ¿Jabre, das mir aud nadyher 3ugegeben 
wurde. Ein Bauer fagte, er habe im nddhf{ten Oorfe einen febr alten Mann 
gefannt, und deffen Vater habe nichts mehr von diefer Arbeit gemuft. 

So arbeiten mir am deutfden Boden und lernen zugleid) ein ftrebfames 
fleiBiges Bolt fennen. 

Die Arbeit, die die Whnen diefer Leute etwa um 800 und frúber ge- 
leiftet haben, dürfen wir Arbeitgmánner wieder aufnehmen. 


ommer nod) vollen morgens in langen Neihen die Rader zur Bauftelle. 
Wenn wir durd) den falten Wind, den Weg entlang, zwifden Birten und 
Eiden an den Bauernhöfen in den zauberhaften Hainen vorbei, zur Arbeit 
fahren, dann dente id) an das tapfere Sermanenvolt, das für feine Heimat- 
erbe in den Tod ging, an bie bielen Generationen, die nadher über diefes 
Land firitten und in diefem Lande tvobnten, an unfere grofen Zeiten, an 
unfern groen Hührer Adolf Hitler, der Deutfdland fo grof und tart 
machte und an den NUD., der die deutfde Mutter Erde fruchtbarer zu ge- 
ftalten fudit. 

om Geifte febe ic) immer neue Rolonnen von Arbeit8smánnern zur 
Arbeit fifreiten, fehe herrlidhe Saaten auf fruchtbaren Adern und ein ge- 
fundes Vol? in unferm lieben deutíhen Vaterlande. 


Go wird mein Herz erfüllt bon dem Gedanten an Deutfdlands grofe 
Bergangenheit, an feine grófere Gegenwart und an feine nod) fdónere 
Sutunft und dem Gedanten, ihm zu Dienen bis zum Tode. 
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Medlenburgifdes Bauernhaus 


Der Mleních und díe Pandíchaft 


„Da liegt es vor mir, das Land mit den weiten, 
frudjtbaren Feldern, mit den trdumenden Geen 
und den dunfel verfdwiegenen Máldern.” 


Oa fige id) nun im D-Zug Ridtung Hamburg—Liibed. Medlenburg 
ift mein Biel. Für ein halbes Bahr bin id) dorthin zum Arbeitsdienft ein- 
berufen. Hinweg aus der Gropftadt des Mheinlandes ins Land Medlen- 
burg. Bon Stunde Zu Stunde fomme id) náber hinein in die Weite der 
Norddeutfden Tiefebene. Während vor meinen Augen Weer, Dórfer und 
Gtádte vorbeifliegen und unter mir die Mäder des Suges rattern, tráume 
id) dem Land Medlenburg entgegen: Flad wie ein Pfannetuden natürlich. 
Wie wirft du die Heimatliden, waldbeftandenen Berge vermiffen! Dort 
oben wabrfdeinlid nur Grofgrundbefig mit riefigen MNubfldden, arm- 
feligen Landarbeiterwohnungen und einigen progenden Grafenfigen. Go 
ganz wobl fúble id) mid) bei diefen Sedanten nidt. In Lúbed wird um- 
geftiegen, und mit der Kleinbahn geht es nun hinein in das „Land meiner 
srdume”. 

Grog war mein Erftaunen. Ötatt durd eine langweilige Ebene rattert 
mein Zug durch ein getvelltes Land. 915 und zu blinkt zwifden den Húgeln 
das Waffer eines einfamen Gees, rundum bon Weiden beftanden. „Jm 
Sommer wird das Straudjtwerf wohl voller Leben fein, wenn aus dem 
Gilden die Vigel heimgetehrt find,” dente ich. Zwifden Adern und Miefen 
liegen duntle Streifen, mandmal friedjen fie die Hügel hinan. le dod) 
Walder, und fogar von ganz beadhtlider YAusdehnung! 

Am frúben Nadymittag treffe id) in meinem Standort Carlow ein. Gin 
Dorf von mittlerer Öröğe. Bon weitem [don (f der Kirdturm zu feben. 
Um ihn herum fd)aren fid) die Háufer. Und fie find gar nicht fo {dmudlos 
und niichtern, wie id) fie mir borgeftellt hatte. Jn meiner rheinifden Heimat 
ftehen fleine Fachwerfhdufer mit dunflen Balten und meifen Feldern da- 
swifchen. Hier wurzeln die Hdufer breit und behdbig auf dem Boden. Das 
Rot des S3adİtein$ wedfelt mit dem Duntelgrún der bemooften Gtrob- 
dädher. Der Fotoapparat fann nur die Form diefer Hdufer fefthalten, nidt 
aber das (chine Farbenfpiel zmwifden Not und Grin, das hier das Muge 
erlebt. Gin Seichen Jabrhunderte hindurd) bererbter báuerlider Kultur find 
die beiden tiberfreuzten Pferdeldpfe am Siebel des Haufes. Nicht immer 
find Bferdetöpfe auf dem Giebel, hdufig fiebt man aud ein frugfórmiges 
Gebilde: den Wendentopf. Germanifde Pferdefipfe und Mendentopf! 
Hier ift deutfhes Gcidfalsgebiet. Einmal mar Medlenburg Srenzland 
und bon Wenden befiedelt. Oeutfde Ritter, Bauern und Monde drangen 
unter Heinrich) dem Lowen vor und folonifierten. Wendifdes Land wurde 
deutfche8 Land. Heute nod) erzáblen die Hausgiebel Medlenburgs vom 
Kampf zwifden Germanentum und Glatventum. 
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Go reizvoll die Dórfer find, fo (chon find aud) die Stádte. Lübed, Mis- 
mar, Roftod und Stralfund an der Oftfee find Namen bon altem und gutem 
Klang. Ourd) malerifde Strafen und Gaffen bfifit du auf ragende Kirchen 
und ftolze Rathdufer. Dentmáler einer bergangenen grofen Zeit! Bad- 
fteingotif ftreng, fraftvoll und fdön! Go waren aud die Menfdjen, die 
diefe Dome und Háufer bauten. Jbr Leben war hart wie das Leben aller 
Solonifatoren. Neben dem Pflug muften fie ftets das Sdhwert fúbren. 
Uhr Geift — auf dem aud) der Deutfde Ritterorden und das PreuBentum 
fu$en — wird uns wieder lebendig beim Betradjten der Bautverte Med- 
lenburgs. Hier ift nicht die leicht fid) hodj(chwingende Gotif des weftlidhen 
Deutfdland. Aus der Badfteingotit heraus fpúrt man den Kolonifatoren. 

Wer aus einem anderen Sau des Neides nad) Medlenburg fommt und 

ben Medlenburger İpred)en hört, berftebt anfangs faum etwas davon. Go 
ging es mir aud. Dann famen mir Erinnerungen. Ou haft fo etwas 566) 
{don gebórt. — Aha, Frig Reuter! Seine luftigen Gefd)iditen find ja alle 
im Medlenburger Oialeft gefdrieben. Go war eigentlich Frig Reuter der 
evfte Medlenburger, dem id) begegnete. Und eigentlid) haben viele Med- 
lenburger ein gut Gtüd von ifm mitbefommen: feinen urmúdfigen Humor 
nimlid. Du befommft ihn nicht gleid zu fpúren, wenn du mit Medlen- 
burgern 3ufammen bift. Er fteht nicht gleich auf ,Du” mit dir, wie du es 
beim leichten Kölner erleben fannft. Aber ift beim Mtedlenburger erft ein- 
mal die rauhe dale gefallen — baju braud)t es mandmal Woden —, 
dann ift er dir ein Herzlider Samerad und Freund, und du ftaunft, wie er 
als einfader Bauer einen fprigigen Mutterwig bebherrfdst. 
Go hat mir Medlenburg in wenigen Mintermonaten feine Shönheiten 
gezeigt (nod) nicht alle, aber dod) mande): Sdyönheiten der Landídaft, 
groe fiinftlerifd)-hiftorifdje Werte und einen derben, ftillen, aber dod) 
hHumorvollen Dtenfdenfdlag. 


{Abfchied von der Oftfee 


ES war wohl das erftemal, daB id) mit vollftem Bemufitfein die Gd)ön- 
Heit unferer Oftfee fpúrte, als id) an einem regnerifden Herbfttag am 
Strande ftand, um Wb{died zu nehmen. 

war war mir fon lange flar, was mir das Meer bedeutete. Daf es 
mir das Sdönfte war, was mir nicht nur unfere engere medlenburgifde 
Heimat, nein, was mit das ganze herrlide Deutfdland geben fonnte. 

Wohl fenne id) faft alle Gegenden unferes Vaterlandes! Und natürlid 
hat mid aud mande andere deutíe Landidaft Zur Begeifterung hin- 
geriffen. Sd denfe an die Berge, an die Mofel, den Rhein, an den Kölner 
Dom, den Thüringer Wald und anderes. Was aber war mir all’ das 
gegenüber meinem Empfinden, wenn id) an der Oftfee weilen durfte. 
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Dod) eigenartig war diefes Sefúbl! 

od) brad) dort oben an der Gee nie in. Begelfterungerufe aus, nie 
(Haumte die Freude in mir Über, wenn id) nad) einer furzen Trennung das 
blaugrúne Maffer wiederfah. Nein, ganz anders war das. Mie oft ging 
eg mit fo, ba id) ganz ftill bis bidit an die auf dem weifen Gand fpielen- 
ben Wellen heranging, bañ id) dann nicht anders fonnte und einfad die 
Hdnde faltete wie zum Gebet. Und in mir, da driicte und atmete etwas, 
das id) lange nicht begreifen fonnte. 

Heute wei id, wie das damals war, was id) fíblte: Wie ein Sottes- 
dienft! 


Has Meer in feiner Sube fdíen mir wie die unendlide Gröfe, Nube 
und Gegenwartigfeit Sotteg. Und war es in feinem wilden Sfáumen nicht 
herrlichfter Wusdrud der Kraft und Gewalt desfelben Gottes? Dod) nie 
hatte id) das Sefúbl: Nun mut du den Kopf beugen voller Oemut oder 
Neue. Bm Gegenteil! Wd fonnte dann den Kopf faum ftolz genug heben, 
um mir den frifden Geewind ing Gefidt tveben Zu laffen und redt auf- 
recht in diefes Naturbild hineinfdauen zu fónnen, das mir das Dafeín 
eines ftolzen Gottes bewies, tote faum etma$ anderes es je fönnen wird. 


Uber das alles empfand id) damals nod) nicht, als id) Wh(chied nahm. 


Ahnte id), büf es zum erftenmal ¿abre dauern würde, bis id) wieder 
einmal an der Gee ftehen würde? Obtwobl efgentlidh feine Urfache zu 
diefem Gedanfen war. 


öd) ging zum legtenmal bhinunter ans Maffer. ES war wenig Wind, 
und nur fleine Wellen fpúlten 3u meinen Fúfen auf den Strand hinauf. 
Das leife Minnen des Regens vermifdte fid) mit dem filbern flingenden 
Sdhäumen der ftúrzenden Wellen zu einer rechten Ubfchtedsmelodie. Td) 
blieb ftehen und blidte Über die weite, graublaue Fláe. Kaum war in 
triiber Herne der Horizont zu fehen. Wolfen und Maffer floffen faft inein- 
ander über. Heifer fdreíenb flog eilig eine Vióbe vorüber. Von weit her 
flang das haftige abgehadte Motorengehdmmer eines fhweren Hifder- 
bootes, das dem Hafen zuftreben modte. Hinter mir lieBen auf der regen- 
naffen Dúne die hageren grünen Halme ihre Köpfe Hangen. Ubfdhied! 

{nd meine Gedanten glitten 3uriid zu einem Tag, an dem id) aud) an 
diefer Stelle ftanb. 

Mber das war ein anderes Wetter damals! 

Mit rauhen, haftigen Schlágen peitfdte ein Sturm das Waffer. Gdyaum- 
tópfe aufwerfend, alg wenn fie fid) in ftolşem Trog aufbdumen wollten 
gegen eine fremde Macht, jagten die Mogen zur Küfte. Maffer und Regen 
{prigten mir aud) damals ins Gefidht. Schier umwerfen wollte mid) der 
braufende Mind. Und aus grell beleuchteten duntlen Moltenfegen, die, bom 
Sturm gebegt, am Himmel dabinraften, fubr Vlig um Blig hernieder. 
Weld’ heerlide Melodie der tofenden Gee war das damals! — — 
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Lángít lag jener Tag nun weit zurúd. — — 

Zraurig glitt mein Wuge Über das Maffer. Smmer nod rann leife der 
Negen. 

Während id) fo ftand und fdaute, da fand 14) plöblid Worte, die fid) 
mit 2u Verfen formten. Sie waren gewif nicht fúnftlerifd. Aber fie 
dienen mir fi)6n. Und auch heute noch [efe id) fie gerne. 

Und denfe zurú an jenen Tag an der Oftfee. 

om Naufden der Wellen riefeft Du 

ftacten Mut für den Alltag des Lebens mir zu! 

Waffer, Negen und Mind, fie grúfen mid, 

und die Wolfen feten ein Sruf an Did. — 

Nun ift es vorbei! — Keine Sonne fcheint her. 

Auf Miederfeben! Bd) nehme Abfchied vom Meer. — — 

Dann bin id) gegangen. ene ungewandten Verfe aber waren mir 
Sroft, alg id) fern bon meiner Oftfee weilte. — — — 

Und wirklich fand ich faft fünf ¿Jabre feine Gelegenheit, zurüdzutehren. 

öd) ging dann ingwifden sum Arbeitsdienft. Die Lebensjahre, die 
folgten, waren Entwidlungsjahre, die biefe$ in mir tlarer werden liezen, 
pieles umfrempelten. 

Was fid) aber nie ánderte, war die Erinnerung an jene Gtunde am 
Strande der Gee. Wllerdings, wie id) das Meer fab, dies Denten war aud 
anders geworden. Neifer, tiefer und bewufster! Immer jedodh blieb über 
aller Erfenntnis, 3. BD. der Gchinheit unferer medlenburgifden Geen und 
Walder, die Sehnfudht nad) dem Meer. 

Und eines Tages jab id) es dann wieder. Genau wie frúber raufdten 
Die Wellen in leifer Melodie mir fd)on bon weitem einen Willlommengruf. 
Und wieder fab id) die Sdyaumtópfe im lebhaften Wind über die weite 
lace herantangen. 

ön mir aber fang alles die wunderfdönen Dichtermorte: 

„Heilig find Deine Geen, heilig Dein Wald, 
Und der Kranz Deíner ftillen Hdhn bis an das grúne Meer!” 


Wir helfenbeimBau von Stadtrandfiedlungen 


Die Fórderung der Gefundheit des beutfdyen VolteS war eine der wid- 
tigften Wufgaben, die nad der Madhtibernahme zu lófen tvaren; denn nur 
ein ferngefundes Volt ift in der Lage, unferen Staat wieder aufzubauen 
und ju erhalten. ön den Jabren vor 1933 tourde von feiten der Negíerung 
nichts für die Gefunderhaltung der Bevölferung getan. Die Geburtenziffern 
fanfen bon Habr zu Jabr. Das hatte fclieBlid) zum Untergang unferes 
Voltes gefúbrt. Wis der Fúbrer die Macht an fid) geriffen hatte, ergriff 
er fofort Viafnabmen, um den drohenden Serfall qufşubalten und den Ge- 
fundheitszuftand des 3901766 zu heben. 
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Bor allen Dingen muñten erft einmal gefunde und geráumige Wobh- 
nungen gefdaffen werden. Jn ben elenden Mietstafernen, die bisher bon 
den Arbeitern bewohnt wurden, fónnen unmóglid gefunde Kinder auf- 
wadfen. us einer Jugend, die ihre Kindheit in engen Höfen, in die nie- 
mals ein Gonnenftrabl fállt, verbringen foll, tónnen feine vollwertigen 
Ölrbeiter hervorgehen, die imftande find, die groen Anforderungen 3u er- 
füllen, die der Staat an uns ftellt. Die WArbeiterwohnungen waren aud) 
3u eng, als daf fid) in ihnen eine grofe Familie entwideln fonnte. Go 
nabm die Geburtenzgahl in erfdredender Meife ab. 


Heute werden um alle deutfden Gtddte Stadtrandfiedlungen angelegt. 
Hort werden fiir die fiyaffenoe Bevölferung genúgend groe und gefunde 
Wohnungen gebaut. Der Sau Medlenburg ftebt im Bau von Stadtrand- 
fiedlungen an borderfter Stelle. Wud) im Umfreife von Neuftrelik müdlit 
jegt eine ausgebreitete Siedlung empor. Dort hat die RNeidhsarbeitsdienft- 
abteilung 6/64 ein miditige$ Arbeitsgebiet gefunden. Ein grofer Teil von 
Ein- und Zweifamilienbâufern ift bereits fertiggeftellt und bezogen, andere 
find im Bau, und eine groe Fldde ift nod) zum Bebauen borgefefen. 

Die Manner vom Arbeitsdienft maden die Vorarbeiten. Der bor- 
gefehene Giedlungsraum ift mit jungem Nadelwald beftanden. Diefer wird 
zunáchft gerodet. Wlsdann ebnen die Arbeitsmdnner den Boden, um 
Strafen und Baupláge anzulegen. Es müffen Erhebungen abgetragen und 
mit diefer Erde wieder Genfen aufgefiillt werden. Diefes wird unter Zu- 
hilfenahme von Muldentippern beterkftelligt. Gobald der Wrbeitsdienft 
eine Strede gefdhafft hat, folgen die Facharbeiter, welde Haufer bauen und 
die Gtrafen pflaftern. Die Wohnungen werden dringend benótigt; deshalb 
wird von jedem Arbeit8mann verlangt, aud) an Schnee- und Negentagen 
mit voller Kraft an diefem tiditigen Werke 3u fdhaffen. 

on den bezogenen Hdufern wádhft jegt eine gefunde Jugend heran, 
welde fid) in den Máldern und Feldern, die die Giedlung umgeben, nad) 
Herzensluft tummeln fann. Gie wird niemals die innere Bindung mit ihrer 
medlenburgifdyen Heimatland{chaft verlieren, tie die in den engen Stddten 
auftoadfenden Kinder. Zu jedem Haus gebórt ein Gtúd Gartenland. Jn 
diefem fann ber fdaffende Dtenfd, wenn er bon der Arbeit heimfommt, 
feinen Felerabend berbringen. Er wird fo tvieder mit dem Heimatboden 
verwurzelt. Wenn der Deutfde mit (einem Ödyəci$ fein eigenes Land 
urbar gemadit und bebaut hat, hdngt er auc) mit ganzer Liebe daran und 
weif, wofur er fein Blut vergieBt, wenn er einmal zur Verteidigung feiner 
Heimat aufgerufen twird. 

Die Arbeitsmdnner der RWO.-Abteilung Strelig haben den hohen 
Mert ihrer Arbeit exfannt und arbeiten mit grofem Cifer an ihrer Auf- 
gabe, die den medlenburgifden Wrbeitern und damit dem gefamten deut- 
{hen Volfe zugute fommt. 
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Auf Erntekommanòo 


„Die Ernte İn Not, mir hórten den Ödirel, 
legten die Gpaten zur Seite. 

Mir eilten aus Brücdhen und Mooren herbei 
und gtiffen zur Forte in endlofer Neib”, 
ftanden als Helfer im Streite.” 


Am beften laBt fid) die jabrlich wiederfehrende Beit des Erntecinfakes 
wohl mit einem Mandver bergleiden. Sivar befteht ein grundiáblicer 
Unterfd)ied darin, daf das Mandver nur auf den Ernftfall vorbereitet, 
unfere Erntenothilfe dagegen Ernftfall an fid) (ft. Wher dennod) find viele 
Semeinfamteiten vorhanden. Erntehilfe — das heit: reftlofer Einfas 
aller Rrdfte zur Behebung eines Notftandes; das bedeutet harte Stunden 
İn ftedender Sonne und fdjwere, lange Arbeit bei jeder Witterung. Dod) 
dafúr ift es eben „Mansver”. Eins aber, das alles andere reichlich auf- 
tiegt, erleben tir fedes Jahr immer wieder neu: Die enge Verbindung zur 
Landbevslferung, entftanden durd gemeinfames Schaffen und gemeinfame 
Breude am Wert. | 


Jm Gommer eines der legten Jahre wurde id) mit meinem Trupp zut 
Heuernte in einem Bauerndorf in der ,Griefen Segend” eingefegt. ls 
Quartier bezogen mir ein leerftebendes Büdnerhaug, in dem wir uns 
tobnlid) einrichteten. Stadbem wir unfere Sachen abgelegt und ung erft 
einmal umgefehen hatten, bradite id) die Arbeit8smánner zu ihren” Bauern 
und ftellte fie bort vor. DOurdweg war der Empfang vecht tü5Í und zurüd- 
haltend. Die erfte Frage hief úberall: „Was find Sie denn von Beruf?” 
Seemann, Kellner, Schüler, Maurer, Gdhloffer — das waren die Ant- 
worten. „Wat fallen wie mit m Seemann in t Heu?!” Oiefe ftumme Frage 
fonnte man ben meiften der Leute vom Gefidt ablefen. Sdthnell vergingen 
die erften Tage. Es gab ja auch fo viel zu tun! WWhends, wenn die Manner 
heimfamen und die gemeinfame Mablzeit eingenommen war, tvurde ge- 
hammert und gebajtelt, gezimmert und gebaut, um „unfer” Haus fo pral- 
tifd) und toobnlid) wie möşfid) einzurichten. Biel wurde dabei von der 
Arbeit und den Bauern erzählt. Mancdhem fiel die ungewohnte Arbeit 3u- 
nácbft doch vecht fewer. Wher nachlaffen — das gab’s nicht! Am erften 
Sonntag zogen mir mit unferer Hausfapelle durchs Dorf zum Dorfplas. 
Die Bauern follten einmal fehen, daf wir aud nod) mehr fonnten als 
arbeiten, exerzieren und Sport treiben. Wir wollten den erften Schritt 
einer Annáberung tun, indem wir íbnen etwas borfangen. Es flappte. 
Biele bórten Zu, und naddem lud nod) mancher ,feinen” WWrbeitsmann zu 
einem Glas Bier ein. Erfteg Beichen der Anerfennung für uns und unfere 
Arbeit. | 
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Die Tage vergingen. Mus dem erften vorfidtigen „Betaften” war eine 
edte innere Vindung der Viánner an die Landleute geworden. Und um- 
gefehrt empfand jeder im Ort eine Zuneigung 3u dem Erntefommando 
feines Oorfes. Der ¿Juni ging 3u Ende. Die legten Fuder fdwantten in 
die Gdeunen. Bald tvúrden wir es gefdafft haben. Wher fo ganz fang- 
und flanglos wollten wir unfer Kommando nidit beenden. Drei Tage vor 
der Rúdtommandierung follte cin UbfdhiedSabend mit den Dorfbewohnern 
ftelgen. Mit Feuereífer waren die Manner dabei, die Vorbereitungen zu 
treffen. AlS dann der Tebte Sonntag da war, fdrubbten und fdeuerten tir 
don in aller Frúhe unfere Unterfunft, die Fenfter wurden mit Gidol ge- 
pubt, das Gras zwifden den Steinen ausgezogen, Hof und Garten gebartt, 
_neueingefebte Saunlatten geftriden — furz, es wurde fo lange gearbettet, 

bis alles bligte und blinête. Wir hatten námiid) für den Nadymittag zur 
Befibtigung unferer Unterfunft, verbunden mit mufitalifden Darbietungen 
der Haustapelle, eingeladen. 9116 die Beit des Befudes dann heranrüdte, 
waren mir boller Erwartung. Saben wir doc) in einem guten Verlauf des 
Nadhmittags ein gutes Vorzeiden für ben Abend. Aber — am Zaun 
ftanden nur ein paar Kinder. Unfere hoffnungsfrohe Gtimmung fant be- 
trddhtlid). Dod) gefdehen mufte ja etwas. Alfo fúbrten ein paar Arbeits- 
mánner Die Kleinen durd) unfer Haus und beantworteten ihre vielen 
sragen. Da famen Arm in Arm mitten auf der Dorfítrafe die jungen 
Madchen des Dorfes und bogen unter Kicern und Laden m unfern Hof 
ein. Gie hatten fid) wobl erft gefammelt; denn für fie gehdrte ficherlid) zu 
viel Mut dazu, 3u Zweten oder dreien Zu fommen. Hebt war es 1d)on be- 
deutend [ebbafter geworden. Die Hausfapelle fing an zu fpielen, und im 
ganzen Haus hörte man Erzáblen und Laden. Dod) nun ging es richtig los. 
Unfere Nadbarinnen famen im Sonntagsftaat mit GroBmudding am rm. 
Sie wollten dod) mal feben, wie mir wohnten und wie wir uns eingeridhtet 
bätten. Die Manner freuten fid), wenn fie immer wieder hörten, wie (din 
fauber fie alles gefdjeuert und gebhartt hdtten. Za, und wie hatte das ganze 
Anwefen noch beim borigen Befiger ausgefehen! Da fam ein Wrebeitsmann 
mit vor Eifer gerdtetem Kopf angelaufen. „Mein Bauer fommt!” Tat- 
fadlich, mit Handftod und Feiertagszigarre famen mehrere „unferer” 
Bauern auf der Dorfítrafe daher. SchlieBlid) hatten wir fie alle beifammen, 
vom Ortsgruppenteiter und Ortsbauernfúbrer angefangen. Nad ein- 
gehender Betradhtung unferes Haufes fañen wir dann alle in bunter Reihe 
im Garten und erzáblten, während die Mtufit ihr Beftes gab. Sdhliefslid 
wurde es Zeit zum Aufórud). Diesmal hatten es die Frauen am eiligften. 
Sie wollten dod nod) das Abendeffen vidhten und dann felbft aud tedit- 
zeitig fertig werden. MIS wir ans ufrdumen gingen, glaubten wir be- 
ftimmt an einen Erfolg des Whends. Wir wurden nidit enttdufdt. Der 
Saal war bis auf den legten Pla gefúllt. Auf die furzen Begrúfung3- 
torte antwortete ber Ortsgruppenleiter, und dann begannen tir mit einem 
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bunten, frohliden Programm, das unfere Sáfte in Form einer KdF.-Reife 
um die Welt fúbren follte. Ob es fid) um Hamburger Volfslieder bei der 
Abfabrt zur „Weltreife” oder um Bordfpiele auf dem Dampfer, um das 
QMuftreten einer Tanzerin bon Meltruf oder die Darftellung einer dinefi- 
fhen Hafentneipe handelte, immer waren unfere Befuder mit Freude und 
Humor bei der Sache und danften uns mit reid)em Veifall. Bum Abfhluf 
hatten mir einen Uberfall auf die beharrlide Surútbaltung unferer Med- 
lenburger Bauern geplant. Mábrend der Anfager die Befuder wieder der 
Heimat zuführte und in zu Herzen gehenden Morten davon fprad, wie 
{don es doch in der Heimat fei, alg unfere Dampfer an Helgoland vorbei- 
fubren und bald Cuxhaven auftauchte, da ffangen ganz leífe die Tafte des 
Sriefenliedes auf. PlöBlid (dob fid) zwifden Vadding und Mudding ein 
Arbeit8mann ein und fing an mitzufingen und zu fdunfeln. Überall hatten 
fid) die Manner „eingefdaltet” mit dem Erfolg, daf an den langen Tifden 
im Gaal cin einziges Ödyünfefn und Singen war. Es war ein tóftlicer . 
Anblid! Mudding ftrahlte, Vadding hatte vergeffen, die Bigarre aus dem 
Mund zu nehmen, und ztwifden beiden — Arm in Arm mit ibnen — 
fduntelte mit heiBem Kopf ein Wrbeitsmann, und man fab ihm an, daf 
er gliidlid) war. Unfer Plan war ja aud) geglúdt! Es hatte alles geflappt, 
und nun fdhuntelten unfere Bauern in ftrablender Laune, fang die Jugend 
mit, daf es eine reine Freude war. Da follte nod einer fagen, der Mtedlen- 
burger Landmann fei ftur und unzgugdnglid! Wenn es überhaupt móglid) 
war, wurden die Bande an diefem Abend nod) enger gefnüpft, und lange 
blieben tir zufammen mit der Bebólferung des Dorfes. 
 Çinige Tage fpáter holte uns ein Autobus wieder zur Abteilung zurud. 
Was für einen Eindrud die Leute vom Arbeitsdienft befommen hatten, das 
fahen wir ihren Gefidtern an, als fie vor den Tíiren ftehend uns zutvintten 
und riefen: 
| „Kamt to Wuft wedder!” 


Das Elbeftádtdhen Botsenburg 


Oort, wo die Elbe unfer Mtedlenburg wieder berláft, liegt, bon einem 
gtiinen Sügelfrang umrahmt, das fleine Stádthen Boizenburg. Diefe 
Kleinftadt ift reid) an ibpififdyen Plagen, die jeden Befuder einige Minuten 
zum Vertveilen einladen. Die alte Innenftadt wird bon einem mit alten 
Linden beftandenen Wall umgeben. Lints und rechts diefer Mallpromenade 
flieBen Die Mallgráben, úberfpannt bon unzábligen Holzbriiden. Diefe 
Sráben (affen die Gedanfen des DBefdauers in frúbere Zeiten zurüd- 
wandern, als nod) diefer Wall ftürmenden Angreifern zum Verhdngnis 
werden follte. Heute fpazieren hier friedlidhe Mtenfdjen einher, die fid) nad) 
getaner Arbeit ein Gtünöd)en Nube gónnen. 
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Bau eines Steges über die Gude 


Am Wall ftehen alte, niedrige Wohnhdufer, die gerade dem Mall den 
idhllifden Charafter geben, aber den heute geforderten Wohnungsverhalt- 
niffen nicht mehr entİpred)en. 

Nad dem Umbrud) und dem damit verbundenen Antvadchfen der Ein- 
twobnerzabí wurde die Wohnungsnot in Boizenburg unertraglid. Hier 
fonnten nur einfdneidende Wafnahmen zum Erfolge fúbren. Es wurde 
der Bau einer Stadtrandfiedlung geplant und fofort in die Tat umgefest. 
Manner des Neidsarbeitsdienfte8 wurden eingefegt. ES muften Boden- 
erhebungen abgetragen und Genten ausgefúllt werden. Gtrafen muften 
gebaut werden. Arbeit8smánner arbeiteten bei Wind und Wetter brauñen 
und halfen fomit an der fdnellen Verwirklidung des Planes. Bald mud)fen 
Haufer aus dem Boden, aus den Háufern wurden Strafen, und wer heute 
durd) die Eiden twandert, wird bor fid) eine fleine Stadt mit blúbenden 
Garten finden. Dem deutfden Arbeiter ift eine Mobnftátte gefdaffen 
worden, die feiner wert (ft. Er wird wieder Freude an feiner Arbeit finden 
und durd) feinen Hleif für fid) und feine Kinder eine bleibende Wobnftatte 
erhalten. Der Reidsarbeitsdienft aber fann ftolz fein, an der Erfüllung 
ber groen Wufgabe mitgeholfen 3u haben. 


Schnee in Priefterbak 


„Still liegt der Wald, die Gtimmen fdweigen. 
Die Luft erfüllt ein heitrer Flodentan3. 

Und auf den winterfablen Zweigen 

liegt weld) ein tuundertveifer Slang.” 


Sdnee! Ein Saubermort. Grau und tot liegt die Natur im Herbft, 
das Gras ift abgeftorben, es ift falt, Mebel liegen überm Land. Oa be- 
ginnt es [eífe 3u riefeln, tweife Floden fallen vom Himmel, legen fid) fadit 
auf die Báume und GStrduder, auf die Miefen und Felder und verhiillen 
die Wunden der Natur. 

Priefterbat. Tief im Walde liegt es, weit vom nádhften Dorf. Mud in 
Priefterbat flodt es bom Himmel und legt dem Walde fein toci$e$ Feft- 
getwand an. 4) fomme aus einer Gegend, wo es nur Laubtwald gibt. Da 
fann id) mid) nicht fattfehen an dem herrliden Wnblid, den die berfdneiten 
Fiefern bilden, wenn dider Ödinec auf allen Áíten und Zweigen liegt. Und 
aud die dunflen Gtdmme find wei, wenn der Mind den Ödinee dagegen 
getvebt und gefegt hat. Dann ftreife ich weidh und leife burd den Wald, 
hinterlaffe grofe Spuren auf meinem Wege und befomme hohe AbfáBe 
und Goblen. 

{Ind dann trete id) an ben Waldrand heraus und fdaue fibers ber- 
fdneite Land. Leife gewellt ift es, die Sonne glígert darauf, daf die 
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Mugen faft geblendet verden, und fie malt wunderbare, tiefe Schatten auf 
das Meif, wenn fie auf einzelne Báume und Sträudher trifft. Dann fdaue 
id) nad) den vielen Wildfpuren im Schnee. Überall fehe ich fie. Reizend 
find die Gpuren der Hafen, wenn fie langfam daher humpelten, oder wenn 
fie in langen Gagen und wilden Haten fibers Feld raften. 

Es ift meift fon gegen Abend, wenn ich durch den groen Tierpart 
gehe. Ountel heben fid) die groen Leiber der Hirfe und Elche von dem 
weifen Boden ab. Langfam, majeftátifd) ziehen fie durch den Wald, ein 
Bild der Kraft und Sdinbheit. Gie fommen an den Zaun, laffen fid) ftreidjeln 
und Obren und Hals fraulen, find ganz 3utraulid. Und wenn id) dann 
weitergehe, folgen fie mir ben Zaun entíang, weit, fo weit fie folgen fónnen. 
Andere find feu, fie fpringen weg, wenn id) náher tomme. 3d) febe fie 
dann in einiger Entfernung rubig weitergehen und bleibe ftehen, um den 
Anblid diefer herrlichen Tiere in mich aufzunehmen. Und wenn die ffeinen 
Mufflons fommen! „Zwei Haden, eine Staubtwolfe!” heit eS, wenn der 
WMrbeitsmann tegtritt. „Bier Beine, eine Gchneewolle”, wenn diefe Tiere 
mein Kommen bemerfen. Darum bleibe id) ganz rubig fteben und laffe fie 
vorbei. dd) habe viele diefer Gdhafe gefeben. 

Und bei Macht höre 14) dann, wie der Mind durd) die Baume orgelt und 
um die Baradten fegt und den Ödinee vor fid) hertreibt, oder id) fehe im 
Licht vorm Fenfter, wie eS immer bon neuem riefelt und ffoft, 


Werfdhneites Hloor 


,oumpfige Wiefen und [ftvantendes Moor 
rufen den Spaten auf. 

Go dringen tir in die Lande bor, 

regeln der Maffer Lauf.” 


eden Mtorgen, wenn tir auftoaden, fehen mir das Moor bor uns in 
dem weiten, langen Tal. Go weit das luge reidjt, denen fid) die grauen 
GScilffladen, aus denen nur hier und da cin dunfles Geftriipp hervor- 
{ticht oder der blante Wafferfpiegel eines Torfftidjes blinkt. Mur in der 
Mitte der ftillen, grauen Fláe tagen ein paar Pappeln fdylant und rant 
in den Himmel! hinein. 

Es liegt wie ein {tiller Trog zwifden uns und unferm Moor. Wenn wir 
oben bon unferm Lager über das Moor fehen, dann will unfer Slid fagen: 
„Na, in ein paar Jabren fiebft du da unten auch fdon anders aus; dann 
ffüftevt und wifpert da unten fein Gdillf mehr. Dann reift der blante Pflug 
tiefe Burden durch deine fdmarze Erde.” 

Und jeden Tag marfdieren wir hinunter in unfer Moor. Wenn mir 
dann im Graben ftehen, der Gdlamm bon den Gdhaufeln fprigt und mir 
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alle Uugenblid die Stiefel aus dem gurgelnden, fhwarzen Brei ziehen 
müffen, fühlen mir, wie das Moor fid) gegen uns wehrt. — 

Ja, ir fennen unfer Moor bei jedem Wetter. Ob die Hike fiber den 
Wafferlödern flimmerte oder der eifige Nordoft uns die Finger frumm und 
tlamm blies und feine falten Klauen uns in Gefidt und Obren frallte, 05 
aus blauem Himmel blanf die Sonne fdhien oder aus tiefziehenden grauen 
Wolfen eintónig der Regen raufdjte. Go fennen-wir unfer Moor. 

Uber immer fcheint es uns, daf das Moor uns etwas verheimlicden 
will. Wis ob es nicht nur das ftiffe, graue Schilf trágt, fondern in ihm ein 
eigenes Leben befteht, das feinen Menfden etwas angeht. Oeshalb hatte 
das Moor für uns immer etwas Geheimnisvolles. Wir laufden befonders 
vorfidhtig und gefpannt, wenn tir durd die Ödyilfplüne ftrolden auf den 
fdymalen, ausgetretenen Pfaden. Brgendwo muften mir dod) etwas von 
dem Gebheimnis entdeden fónnen. 

Cinige wollten aud) fdon Wildidweine, müditige Keiler mit langen, 
meifen Hauern und blutunterlaufenen Mugen, fapitale Bide mit fo und 
fobiel Enden gefehen haben. Wir glaubten es nicht und fragten ladend 
zurtid, ob fie nod) nicht die Seefdlange in dem grofen Zorfftidh gefehen 
hdtten. Dann fdtoíegen die Erzáhler beleidigt und fagten überhaupt nichts 
mehr. Alfo tir wuften nicht, was unfer Moor vor uns verftecte. 


Oa ift in der Tebten Nacht Neufchnee auf harten Froft gefallen. Heute 
morgen fd)cint nod) alles unter der weifen Dede zu fhlafen, aud) durd) 
das graue Shilf fdimmert fie hindurd. Go im Ödinee haben wir unfer 
Moor nod) nicht gefehen, wir gehen heute hinunter, obgleid) es Sonntag ift. 
Bielleicht entdeden wir etwas von dem Geheimnis. 

Obgleid) es noch [tiller ift als fonft, fühlen mir gleich, dafs das Moor 
heute anders (ft. Der Shimmer des Geheimnisvollen ift mit unterm Gdnee 
berfdneit, das Leben im Moor liegt frei und offen bor uns. 


Mir gehen zuerft an unferm Graben entlang, deffen Böfdungen heute 
unter dem Ödhnee ganz anders ausfehen und der eine fefte Cisdede trägt. 
Oa find aud fd)on die erften Hafenfpuren, na, die gibt es jeBt úberall im 
Sdnee, denn Meifter Lampe muf weit wandern in diefen Tagen, bis er 
etwas gegen den Hunger findet. Uber da gefellt fid) (don eine andere Gpur 
hingu, immer nur ein Eindrud, grófer als die des Hafen. Bwifden den 
Sufelndrúden zieht fid) eine Gchleiffpur, alg tvenn die Fábrte wieder ber- 
wifdht werden follte. Das war und Íft nur der Fuchs gewefen. Wie er tol 
verlangend an der Hafenfpur gefdnuppert hat. Hebt hat er den Graben 
berlaffen und ift bon einem Srasbüfdel zum andern gepilgert. Der alte 
Schleicher hat gemauft, denn bier ift ein Süaulefod) freigelegt, gerade 
paffend fiir die İpibe Sónauze ,3teinefe$”. Und da etwas weiter find aud) 
don ein paar rote Tropfen im Schnee, alfo hat er mirtfid) auch eine ge- 
fangen. Wie befdheiden doch der alte Rauber getvorden ift. Wie eigenattig 
diefe voten Tropfen im tociğen Schnee ausfeben. 
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Wir find jeBt bei den hohen Bappeln. Da tfingt uns ein eifriges Klopfen 
bon oben in die Obren. Wir laffen die Gpuren im Gdjnee und fehen dem 
Buntfpedht zu, wie er úbereifrig tlopft und hámmert. Hubfd fieht der bunte 
Kerl aus, rot, fbwarz und griin leuchtet eë munter durdjeinander. Aber 
er İd)eint auf unfere Beobatung wenig Wert zu legen und ftreicht bald ab. 

Uber hier die fleinen Pfoten, die fid) in weitem Sprung fdarf und faft 
3ierlid) in den Ödinee gedrüdt haben. Das war ein Marder. Mir haben 
nod) nie einen in freier Wildbahn gefehen, nur feinen Pelz, den ftolz und 
gerne die Mtddden trugen. Wenn wir den jet entdeden fónnten! Wher er 
wird wobl irgendwo im fidyern Verfted fhlafen und die fpárlide Sonne 
auf feinen feidenweiden Balg fdeinen laffen. 

Mir biegen jebt ab vom Graben und folgen einem ausgetretenen Pfad, 
der uns ins Ödilf führt. Es fiebt heute fo eigenartig aus. Gonft ftedten 
die Gchilfhalme beim leifeften Mindhaud die bufdigen Köpfe ¿ufammen, 
und dann fliifterte und wifperte es, ohne ein Ende finden zu fónnen. Heute 
laffen fie faft traurig die Kópfe hángen, weil ibnen der Schnee eine weipe 
Miike fiber die Obren geftülpt hat. Mir fahren mit der ausgeftredten 
Hand über die Halme hin, und der feine Pulverfdnee ftáubt uns ins Ge- 
lidt und legt fid) figelnd auf unfere Baden. 

Über uns zieht mit weitausholendem Flúgeliflag eine Kette Mildgánfe 
binweg, und mit aufgeregtem Gefdnatter geben fie ihr Miffallen über 
fobiel Schnee fund, bis fie die dunfle Stimme der Leitgans boribergegend 
zur Nube mabnt. 


Aber rafd) werfen wir plóslidc unfere Kópfe nad) rechts Perum. Mas 
lief da bor uns weg im Gahilf, ba$ die fteifen Ödşilffyafme nur fo fnadten? 
Da freuzt es aud fon etwa 150 Meter vor uns den Schilfpfad, wirtlid 
ein lebendiges Mildffmwein, fámarz und zottig, richtig im Sdhweinsgalopp. 
Und fdon ift es wieder berífunden im Ödillf, und das Knaden und 
Breden der Schilfhalme entfernt fid) immer weiter. 


Bald finden toir aud) andere Gpuren, fleínere und grófere, und ftellen 
mit (tiller Abbítte an unfere berlachten Kameraden feft, da aud) nod) mehr 
Artgenoffen des eben geflüdhteten Borftentiere8 unfer Moor bevöltern. 


Mir fpringen Über fleine Graben, ftodern neugierig mit einem Gtod 
in dem Cislod), das fid) die Mafferratten dort frei gehalten haben. Mir 
laden beluftigt, alg eine {dwarzbraune Gpigmaus mit hodbeinigen 
Öprüngen bor uns ausreift. Die Kleine will fid) wohl eine falten FúBe 
holen und tritt deshalb fo vorfidhtig auf. Na, es wird aud hödite Zeit, daf 
fie wieder unter das hohe, fdüBende Gras fd)lüpft, denn vor uns fdhautelt 
fdon eine ganze Zeit eine graubraune Weihe mit furzem, aufgeregtem 
Blügelfdlag Über derfelben Stelle. ebt fdheint fie im leidten, fdhwung- 
bollen Bogen abftreiden Zu wollen, Ht aber im nádften Augenblid an 
diefelbe Stelle zurúdgetebrt. Mie die harten, hungrigen Mugen wohl 
lauern, ob die Maus nod einmal fiber den verraterifden, weifen Sóhnee 
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hufdt. Wher es dauert ihr wohl zu lange, oder ob der Hunger fie weiter- 
treibt, oder haben wir die Weihe geftórt? Mit weidem Schwung fdwebt 
fie weiter, ohne uns nod) eines Blides zu würdigen. 

Die Gdhilffldden liegen fest hinter ung, und wir treten hinaus auf die 
Wiefen, auf denen die MNadymahd wegen des Hodhwaffers draufen geblieben 
ift und wo jeBt Úbevall die dichten graugelben Srasbüfdel aus dem Schnee 
bliden. Sinter ben Miefen fteigen die Felder an, Über die der Schnee feinen 
weifen Xeppid) gededt hat. Vier Rehe ziehen in langfamem, faft fudyenbem 
Odhritt über die verfdneite Gaat wieder dem Walde zu. 

Da fahren wir nod) einmal zufammen. Bor uns poltert ein Fafanen- 
hahn aus dem Gras, bañ der Ödinee nur fo ftiebt und fállt gar nicht weit 
bon uns mit plumpem Fall [chon wieder ein. Na, wir wollen ihn nicht 
nod) einmal ftóren und hodyftóbern, er mag feine Kráfte fd)onen. Bor uns 
fpringt ein Safe aus feinem Lager, das er fid) múbiam in den froftharten 
Boden gefdarrt hat und {duft, als wenn es um fein Leben ginge. Er hat 
wohl fon flete Erfahrungen gemacht, baş er fid) fo rüdfid)t$106 zu 
İcinem Safenpanier befennt. Oiesmal ware es nun wirklid nidt nótig 
gewefen. 

Mir ftehen wieder oben bei unferm Lager, und vor uns liegt wie immer 
das Moor. Und dod hat es nun fein Gefeimni$ verloren, und daf wir 
nun Mitmiffer geworden find, hat uns nod) enger mit dem Moor dort 
unten verbunden. 

Mir fahen in die endlofe Weite des Meeres, die den Menfdhen immer 
wieder tuft, wenn er fie einmal gefúblt hat. Uns fpannte fid) die Bruft fo 
weit, daf das Blut durd) die Wdern hammerte, wenn der fpróde Frúb- 
líng8twind den Blútenftaub fiber wogende Kornfelder webte, daf es ausfah, 
alg wenn die Felder dampften. Wir ftreiften durd) Laubhdnge, in die der 
Herbft [eine erften bunten Farben malte, und Burgruinen auf den Hóben 
trobten, alg wenn fie nod) fiber das Land waden múfiten. Gdyneegefrinte 
Berge lodten uns und wir fletterten hinauf, bis uns dann der Gipfel den 
Blid wieder freigab über eine 3erflúftete, wilde Welt. 

Am Moor aber gingen wir börüber, wie an einem Bettler im Ötrağen- 
graben und hatten nur einen mitleidigen Olid dafür. 


Feierabend und SFefer 


„Wir legen ftill das Werfzeug aus den Handen. 
Hart war die Arbeit, und der Tag war lang. 
Wie wollen ihn mit frohem Spiel nun enden 
und aud mit ernftem, ftillem Feiertlang.” 


Q) titratenb, Stunde herzhafter Fröhlichteit! — Felerabend, Gtunde 
tiefer, innerlider Befinnlichteit! 

Sweimal dasfelbe Wert und jedesmal Wusdrud ganz berfdiedener 
Stimmungen menfdlider Lebensáuferung. Eins aber beiden gemeinfam, 
der Friede, der fowohl die Freude verfldrt als aud ber Befinnung und 
Sammlung ihre önnerlidifeit verleibt. 

Cin arbeitsreidher Tag liegt hinter uns, ein Tag, ausgefúllt mit all den 
tleínen Gorgen und $töten des Dienftes, aber aud) vor allem ausgefúllt 
durd) unfer Werf. Und diefes Werf ragt aud hinein in den friedevollen 
Seierabend, der fiber unfern Lagern liegt. Go wird unfer Feierabend immer 
in irgendeiner germ das Gefid)t unferer Arbeit tragen. 

Weit draufen im Lande berftreut liegen unfere Lager. Selten in der 
Mahe einer Stadt, báufig nicht einmal in der Mabe eines Dorfes oder fonft 
einer menfd)lidyen Giedlung. Gerade in diefen Lagern aber ift der Feier- 
abend zu einem ber fhónften Erlebniffe famerabid)aftlidyen Semeinfdafts- 
lebens geworden. 

Hier wetteifern die einzelnen miteinander, ín diefer Stunde ihren Kame- 
raden etwas von ihrem befonderen Können zu vermitteln. So wird ein 
folder Heievabend zu einem groen, bleibenden Gefchenf für die Lager- 
gemeinfdaft. 

Stunden innerer Befinnlichteit, Stunden der Frdhlichleit! Aud (n 
unfern Lagern tritt diefe Trennung War in Erfdeinung. Nicht rúbrielige 
WMifdung von ausgelaffener Frohlidfeit und patriotifder Gefihlsdufelet, 
wie fie Feften und Feiern einer vergangenen Generation eigen war, fon- 
dern flare Gcheidung zwifden Frobfinn und Ernít formt das Gefidit eines 
folden Felerabends. Go ftebt feder Feierabend bei uns unter einem be- 
ftimmten Leitwort. 

Gerade nad) dem Tangen, anftrengenden Dienft des Tages wiffen wir 
den Wert der Feierabend{tunde befonders zu fdhâBen. Bei luftigen Liedern, 
heiteren Spielen und oft aud) berben Gpáfien finden mir gar mande diefer 
Stunden bom Frobfinn erfüllt. Denn aud) wir empfinden allzu gut, welde 


46 


ftarfen Krafte durd) echte Fröhlichteit gewedt werden. Hier ift aud) die 
Mufif ein willfommener Helfer. Und fo verfügt fedes Lager über eine 
ent(predjende Haustapelle, die, oft mit den merfwúrdigften Inftrumenten 
bewaffnet, grofe Heiterfeit entfeffelt. 

ön einer folden Gtunde des gemeinfamen Frobfinns falieBen fid) die 
Herzen einander befonders leícht auf, und oft unbewuft finden fid) fo die 
Kameraden. Lauter Gefang und ftöfilidye$ Laden find in folder Gtunde 
3u hören. Leidht vergeffen Manner und Führer den Fleinlidhen Mrger des 
Sages, Der nddjfte Morgen (aft fie wieder frifd) an das ernfte Tagewert 
gehen. Go wurde Felerabendfreude zum neuen Kraftfpender. 

Uber aud) die bom befinnlidgen Ernft erfiillte Feierabendítunde nimmt 
alle in ifren Gann. Dann hören die Manner von den Srofen unferes 
Volfes. Vorlefungen aus Búdjern und Ədiriften, aber auch felbftgeftaltete 
Bilder tragen das Mefen der grofen Perfsnlicfeit in die Gegenwart. 


Die úberragende Geiftesfraft twahrhafter Bolfsfúbrer wird in ihren 
Werfen der Ptannfdaft offenbar. Sie hören bom Opfertode eines Schill, 
eines Gdhlageter, eines Horft Weffel. Heiliger Ernft liegt an folden Feier- 
abenden auf den Gefichtern der Mtann{daft. Kampflieder laffen die Beit 
des Ringens um die Macht zu lebendiger Erinnerung werden. Jm Geifte 
der Manner aber formt fid) das Bild bom emigen deutfden Kampfer. Da 
{teht es plóglid) im Naum, das Wort: Srofdeutfdland. Gedante nur durd) 
Jabrtaufende — Wirklichfeit heute. Gelbftverftdndlicfeit für die nad- 
wadfende Generation. 

Wenn deutfde Mtenfden vom Arbeitsdienft fpreden, dann feben fie in 
Sedanten die Kolonnen des Gpatens durd Nürnberg marfdieren und 
haben das gewaltiafte Bild der Feierftunde auf der Zeppelinwiefe vor 
Mugen, die heute (don zu einer Art Feldgottesdienft des Parteitages wurde. 
Piele denfen vielleicht aud an Arbeit im Solid, in Mooren und in Ein- 
famfeiten, wenige denten dabei an das Lager. Wher gerade das Lager, 
das Heim der Arbeitsdienftabteílung, jener Gemeinfchaft von ungefabr 200 
jungen Mtenfdjen, ift das Fundament diefer Feierftunde. Hier werden alle 
diefe Gedanfen gedacht, hier erfeben fie in ber Gemeinfamfeit der Arbeit 
und des Dienftes die nationalfozialifti(he Weltanfdauung. Hier tritt an 
Stelle abftrafter Begriffe die blutvolle Wirklicdfeit táglidher Bewáhrung. 
Hier viecht es úberall nad) frifdyer, deutfdher Erde, die darauf wartet, dab 
wir uns wieder zu ihr befennen. Hier (ft die unfidtbare Quelle aller Ge- 
danfen für Feierabend und Fefte. Ja, unfere Feierftunden madifen wabr- 
haft aus den Feierabenden der Lagergemeinfdaft. Einmal im Jahre aber 
ftefyen dann Vertreter all diefer vielen, vielen Abteilungen im Reid) vor 
ihrem Fúbrer und geben Kunde von ihrer Arbeit, ihrem Wollen und ihrem 
unerfdhüûtterlidhen Glauben an ihn. 


Aber aud die einzelnen Gaue wollen in tleinerem Nahmen gelegentlich 
der Bevslferung hiervon Zeugnis ablegen. Go ift es Tradition geworden 
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in Medlenburg, daf einmal im Winterhalbjahr der medlenburgifde 
Arbeitsdienft in einer abenölidyen Felerftunde im Theater Qeugnis ablegt 
bon feinem fulturellen Wollen, zeigen will, wie weit auch auf geiftigem 
Gebiet die Durddringung mit der nationalfozialiftifhen Lehre Wirklidlet 
wurde. Was innerhalb des Lagerfeierabends vielleicht in diefer oder jener 
Art gut mirft, bedarf für die Sffentlichteit einer anderen Form. Bmmer 
aber bleibt es QMusdrud unferer Gedanfen an den Feierabenden. Was alle 
bewegte, formte der einzelne zum ¿Felerabendfpiel. Und diefes Gpiel ge- 
ftaltet wieder die lebendige Semeinfdaft des Lagers. Denn nidit die Ge- 
meinfdaft ift {hopferijd, aber fie trágt in ihrem Shoe die einzelnen, denen 
die Natur auf irgendeinem Gebiete die Gabe der Gchdpfung verlieh. Go 
gibt der eine in Worten die Empfindungen all der vielen Kameraden wieder, 
der andere in Tónen, in Mufil. Go entfteben für jedes Gpiel neue Gedichte, 
neue Lieder und neue Mufifftide. MNidt nad dem háufig üblidyen Nezept: 
„Man nehme...” aus berfdiedenen Büdhern 3ufammengetragen, fondern 
bon einzelnen aus dem Arbeitsdienft geformt, find diefe Gpiele wahre 
Gpiegelbilder unferer Gemeinfdaft. 


MIS uns im borlegten Jabre die Not des Bauern zu Hilfe rief, da ftand 
unfer legtes Felerabendfpiel unter dem Gedanfen: „Bauer, wir helfen dir!” 


Die Ernte in Not! 
Helft, vettet das Brot! 
Cin Bolt ¡ft bedrobt! 


fo vufen fie es in die Menge, und madjtvoll flingt das Lied auf: 


Dem Bauern 3u helfen find wir bereit, 
tragen das Korn in die Gdjeuern. 

Mir fúllen die güder, bebábig und breit, 

und bergen die Ernte in İtürmifd)er Beit, 

helfen das Brot uns erneuern. 


Arbeit8männer und -maiden fteben in Dief em Spiel Seite an Geite bef 
der Arbeit und zum Schlu bei der volfstimlichen Feier mit der Land- 
bevolferung mit altem medlenburgifden Braudhtum. 


„Nun ift die groBe Mot beztoungen, 
die Ernte glüdfid) eingebradht, 

dod) diefes Werf ift nur gelungen 
durd) ber Gemeinfdaft Wundermadt .. 


fo füúndet es der Gprecher. Der Abend finft permieder, das Licht vergedt, 
und tvábrend die Fahne am Viaft niederfintt, flingt eine feine Melodie auf 
und der Öpred)er fagt 3u feinen Kameraden: 


„So fant die Fahne nieber 
zum legtenmal. 
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Berflungen find die Lieder, 
das Lager liegt nun wieder 
im Abend ftill und fabl.” 


Mls das fpannungsreide Bahr 1938 3u Ende ging, das auch dem 
Arbeitsdienft viele neue Wufgaben öradite und die alte Gehnfudt der Deut- 
den, die Gchaffung des Grofdeut(den Neidhes, endlidh durd) die geniale 
Tat des Fúbrers Wirllidfeit wurde, da befeelte alle aud) brau$en in den 
einfamen Lagern nur cin Gedante: ,Grofdeutídland!” Srofsdeutfdland — 
Gebanfe nur durd) Jabrtaufende — Mirtlicteit heute — Gelbftverftdnd- 
fidifeit für die nafvadfende Generation... Und diefe Gedanten wurden 
die Grundlagen für unfer diesjábriges Feierfpiel. 


,Srokdeut(dland ift fortan dein Name, 
du ftolzes Reid), das neu erftand, 

du Traum, der feine wunderfame 
Erfüllung durd den Führer fand”, 


verfündet anfangs ber Gpredjer. Mánner und Maiden fingen ein Lied, 
das mit dem Vers endet: 


,rtagt in euern Hdnden wieder ftarte Wehr, 
{hiigt die neuen Srenzen als des Fihrers Heer, 
das er aufgerufen, 

tretend auf die Gtufen 

Gropdeutfdlands Altar.” 


Gefld)id)te, Volfstum und Arbeit find drei der ftarfen Sáulen des neuen 
Reidhes. Wir deuten die Gefsidhte in vier furzen Szenen an. Nidt um 
Theater zu fpielen, bringen wir diefe Szenen, fondern weil wir wiffen, daf 
das Bildomáfige eber haften bleibt. Es erfdeint uns widtig, dies befonders 
feftzubalten. Öpred)er leiten zu den Bildern über. 


/€8 find die (chlidjten Frauen, die harten Mánner, 
die ftets des Voltes ftártite Stadt, 

die alg des Deutfdtums tvabrhafte Betenner 

wie Sterne leuchten aus des Neies Nadht.” 


Dann ziehen in (dneller Folge die gefdidtliden Bilder vorüber mit furzen 
mufitalifden Zwifdenfpiclen. 

Der erfte Teil ¡ft vorbei. 

Der Zweite Teil des Gpieles zeigt Manner und Maiden bei Tánzen und 


Liedern aus allen deutfden Gauen und bringt uns nahe, wie gerade der 
WArbeitsdienft Braudhtum pflegt. 

Ein mufitalifdes Zwifdenfpiel Teitet zum legten Teil über, der in der 
Arbeit alle Gedanten zufammenfaft. gubelnd erflingt eine neue Hymne | 
der Arbeit: 
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/ Arbeit, du bift der zwingende S26btbmus des Lebens. 
Ou bift tdtige Freude beglúdenden Gebens. 

Wenn du exfúllft 

und nidit berbüllit 

deines Gefld)ides Gefidt.” 


Maiden fprechen bon ihrer Arbeit, die fie in die Familie des Giedlers füfrt, 
İpred)en von jener fleinen Welt, die ber Frau zu eigen gegeben wurde. 
Arbeitgmánner dann wieder reden bom harten Kampf um den Boden. 


„Don unferer Arbeit fpreden weite Merte, 
aud) wenn mir felóft nidjt mehr im Graben fteben. 
Mit neuen Bauern wadit des Reidjyes Gtárte 
und wird nie mehr im Feindesfturm vergehen.” 


Und ihre Sedanten wandern ftofşerfüflt in die Ferne: 


¿So veïden einft Gefdlechter fid) die Hande, 

und Entel ernten, tvas der Abn heut fdyafft. 
-- Gpmbolbaft ftebt ber Gpaten an der Wende . 

des einigen Volts zu grofer deutfder Kraft.” 


Alle Miittoirtenden aber finden fid zum Gdluf bet einem Lied zu- 
fammen, das alle Gedanfen an Sropdeutfdland nodmal8 3ufammenfaBt 
und das austlingt mit den Worten: | 


„Ein Boll an der Arbeit exfúllte den Traum, 
die Gehnfudt der vielen Gefdledster. 

Bon raufdendem Meere zu waldigem Gaum 
wudh8 fiber die Grenzen des Reidjes der Raum, 
Srofdeutícland, wir find feine Wádyter.” 


30. 


Der Arbeitsdienft 
fúr die weibliehe Jugend 


“3 aati gehen rund 600 Arbeit8maiden in Medlenburg hinaus aus 
ihren Lagern, um den Giedlern und Bauersfrauen ihre harte Arbeit ein 
wenig 3u erleichtern. ön ihren fornblumenblauen Axbeitstleidern und den 
toten Kopftúdhern find fie aus der medlenburgifden Landfahaft nicht mehr 
toegzudenfen. Gie fommen aus allen Gauen des $teid)e$ und tragen in 
jedeS Haus, in dem fie arbeiten, Runde und Beridt von ihrer engeren 
Heimat. Mit ftaunenden Augen fieht die Arbeit8maid die medlenburgifde 
Randfchaft, die fie fid) meift fo ganz anders und viel weniger {chin vor- 
geftellt hat, und medlenburgifde Gitte und Art. Mie mande Siedlerfrau, 
die im ewigen Getriebe des Alltags ben Blid für das alles verlor, leent da 
ihre Umgebung mit ganz neuen Augen feben. Mit Spannung folgt fie den 
Erzáblungen der Arbeitgmaid bon ihrem Zubaufe. Gie hat plóglid) das 
Gefihl, daf das groe Leben da brauñën, von dem fie fo wenig hörte und 
{ab, ein wenig 3u ihr auf ihren einfamen Hof gefommen ift. Bede Arbeits- 
maid, die 3u ihr fommt, wei andereg und neues zu erzählen. Gleich ift 
bei allen eins: Der Frobfinn, den fie aus den Lagern mitbringen und der 
Mille, zu helfen. Wie rafd) haben die Kinder die Lieder der Wrbeitsmaid 
gelernt. Mie fróblid) ftúrmen fie der „Tante” entgegen, wenn fie morgens 
fommt. Mieviel Freude bringt fie jeden Tag mit. Was madht es da fdon 
aus, wenn fie im Anfang bielleidt nod) nidt ganz fo gefdidt ift in ihrer 
Arbeit? Die Tatfache, d a B fie zu ihe fommt, um ihe su helfen, madt allein — 
[fon das Herz der Giedlerfrau warm, und tic rafd) T$t fid) alles lernen, 
wenn foviel guter Wille auf allen Geiten vorhanden ijt. 

-Und die Arbeitsmaid? 


Sie wei im Wnfang nur, daf eS ‘the Sreude müdit, ifre Silte bringen 
zu 1 tënnen. Sie fúblt fid) zu „ihrer Familie”, „bren Rindern”, ihrer Frau” 
oder „ihrem Mann” vollfommen dazugebórig, und ganz allmáblid) lernt 
fie begreifen, was der Arbeitsdienft eigentlidh bezweden will, verfteben, 
daf nur auf diefe Art eine Bolfsgemeinfdaft im nationalfozialiftifaden 
Ginne entitehen fann. Jegt wird ihr Mar, daf der ganze Dienftplan des 
Lagers mit feíner Gdulung und feinem Feierabend immer nur Vor- 
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bereitung und Unterbauung fiir diefe ihre Arbeit beim Siedler fein foll. 
Und wenn fie nad) einem halben ¿Jabre das Lager verläpt, fallt ihr bot 
allem der Wbfchied recht (der. Sie hat diefes halbe Jahr die Nöte und 
Sorgen, alle Freude und Arbeit, die Feierabende und frohen Stunden mit 
ihren Siedler geteilt, und das hat fie innerlid mit ihnen berbunden, Ihre 
Kameradinnen haben ganz das gleid)e erlebt und empfunden. Oarum ift 
fie aud) mit ihnen innerlidh fo feft verwadhfen, und fie weif: 

Aud) die jebt eintretende 3rennung fann ifr das alles innerlid) nidit 
nehmen. Sie trágt in ihrem Herzen ein Stúd Medlenburg mit hinaus in 
¡br weitere8 Leben und die Flare Erfenntnis: 

— öcbet dient an feiner Stelle der Gade des Boltes. 

Go find bie alle Kameraden. | 


Einheht in bas Pager 


Ratternd rollt der Bug durd) die (dine medlenburgifde Landídaft. 
3d) fibe voller Ertvartung am Fenfter und fehe die Bäume an mir borbel 
fliegen. Geit morgens um ə Ubr bin ich fon untervegs und fon fo ge- 
fpannt auf das viele Neue, daf die Müdigteit gar nicht erft auftommt. 
Lager 4/30 — Gr. Schönfeld — Vabnftation Blantenfee — ftebt auf dem 
Einberufungsfdein. Wie mag es da wohl ausfdauen? — Id) werde es bald 
3u fehen befommen. Der Bug fábrt fon langfamer, Sh habe mein Ziel 
erreidjt und Élettere mit meinem Koffer aus dem Wagen, gebe meine 
Militárfabrfarte ab, ftehe vor dem Bahnhof und wei nicht wobhin. „Ad, 
bu bift fidyer die neue Arbeit8maid, da fönnen wit ja zufammen ins Lager 
gehn. Bch heibe Dorle, hole nur fdnell nod das Fleifd von der Bahn. 
Wenn du warten willft, id tomme gfeid) wieder.” Natürlid warte id. Diit 
gefíel fie gut, die neue Rameradin in dem blauen Kleid, ber Windjade, den 
toten Baden und in ihrer frifden Art. Sie fam auch bald wieder und 
madite mid) gleid) mit allem hier bertraut. Vor uns lag eine Landítrafe 
mit einigen Hdufern. „Oft das Blantenfee?” Ja, das find nur. ein paar 
Hdufer, die Ortíchaft feföft liegt auf der anderen Seíte der Bahn. Hier ift 
die Poft und dort die Violfereí, von ber befommen wir die Butter.” Bor 
uns lagen Felder und ber, Wald. Eine ganze Zeit gingen wir durd den 
berrlidhen Rieferntwwald. Od eñ mir viel von dem Lager erzáblen, der 
Meg {dien mir gar nicht fo lang. Der Wald horte auf, id) fah die erften 
Häufer und das Schild: Gr. Schönfeld — Kreis Stargard. ES tft ein 
Ötrağenborf mit ziemlid neuen, aus voten Badfteinen gebauten Bauern- 
báufern zu beiden Geiten. Dorle 3eigte mir die Siedler, bei denen wit 
arbeiten. Ein grofer, freier Plag lag vor uns, id) fah ein grofes weifes 
Gebdude mit einem fhönen Ballon. Unfer Lager. Dorle ftellte das Nad 
an den Zaun, nabm meinen Koffer, wir gingen burd ben Eingang und 
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aren in einem. Flur, dort hingen auf einem numerierten Brett die Mind- 
jaden der Mádel. „Zuerft mut du ins Büro, dann will id) dir das Lager 
zeigen.” Ud) fticg die Treppe hinauf, ftand in einem fleinen Flur, fah den 
Song büngen, der jeden Tag zur Fahne, Arbeit und Sdhulung tuft. Mir 
geben durd) die Tür, ftehen auf dem groen Plag, einem faft vechtedigen 
Plas mit bielen Gdranfen an den Mánden. Xüren fúbren zu dem Fúbre- 
tinnenzimmer, Tagesraum, Vúro und Sdhlafräumen. 24) ftellte meinen 
Koffer ab, ging ins Büro, das id) mir grófer vorgeftellt hatte. Wher immer- 
bin, ber Sdhreibtifd, Garant, Regal und Sdhreibmafdhine finden reidilidyen 
Ta. Nad ber Anmeldung folgte der erfehnte Rundgang durch das Lager. 
Die nádhfte Tir vom Büro fúbrt zum Gadlafraum mit 3ebn Betten, von 
dort gelange id) zu den beiden anderen Shlafcäumen. 24) (tehe einen 
Uugenblid am Fenfter, fehe die Fahne, dann weiter auf Koppeln und auf 
den Itddliner Gee, der mit Wald und Miefen umfdumet ift. 

Auf dem Flur mit dem Gong fteht ber Büdherfdrant des Lagers, 
Viele gute Búder ftehen Zur reiden Auswahl zur Verfügung. Cin einer 
Sang führt zum Wafdraum, 40 Sdhüffeln fteben bligblant in Neih und 
Glied. An dem Gang liegen Zwet Sebilfinnenzimmer und das. Kranten- 
zimmer. Gie find alle nett eingerichtet mit Bücherftändern, Tifden, Leud)- 
tern und Bildern, und vor allem — überall find frifde Blumen. Auf der 
anderen Geite liegt der Schubh- und Befenraum. Auf diefem Gang befindet 
fic) ber wertvollfte Raum des Lagers: „Die Rammer” — Reider, Wafhe, 
Deden und Tradtenftúce find dort aufgeftapelt. Sie ift immer berfdifoffen, 
nur enn Bettwäfdeausgabe ift, tann man fdnell einen Blid hinein tun. 
| € gongt — zum Kaffeetrinten. Wir gehen hinunter zum €ñraum. Die 
Tifde ftehen in $öufeifenform, fie find fo gut gebohnert, daf fie wie ein 
Spiegel glingen. Durd) die groen Fenfter hat man den fd)önen Blic auf 
den Gee. Nad) dem Kaffeetrinfen half id) fdnell das Gefdyirr mit hinaus 
bringen, id) faf) die grofe Ride mit einem riefigen Herd und zwei Kaminen. 
Die anliegende Öpeifefammer beherbergt alle Borráte für unfer leib- 
Tides Wohl. 

“> Od) dachte, nun das ganze Lager gefefen zu haben. Uber nein, ein 
Garten, der Fabrrad- und Koblenfduppen geförten aud) nod) dazu. Det 
Garten liegt hinter dem Sabnenplas. und wird im grúbling erft ridtig 
‘angelegt werden. — 

—— Gö, nun muf aber meín Odrant eingerdumt toerden, und id) freute mid) 
bei dem Gedanken, unferen Neuen einmal das Lager zeigen und erklären 
3u fönnen, das ihnen, ie mir, ein Dalbes Jabr ein Bubaufe fein follte. | 


53 


Unfer fAupendienft im Winter 


, ($ ijt 8 Uhr morgens, mit ftehen bor unferem Lager in einer Linie 
angetreten. alt ift der Wind, und man zieht unwillfiirlid) die Gchultern 
hod). Machdem wir uns von unferer Fúbrerin verabfchiedet haben, geht 
alles in berfdhiedDenen Ridtungen davon. — Ladend und fdwaBend geht 
es unferen Arbeitsftátten 3u. Beim Siedler angefommen, begrü$en wir 
erft einmal die Giedlerfrau, welde fchon fleifig arbeitet; denn es gibt für 
fie biel 3u tun am Tage. Zuerft wird gefrüfftüdt, dann geht es frifd) ans 
Wert. Suerft wird der Kartoffeldámpfer gewafden, der fpáter mit den 
Ruben gefúllt wird, die id) drauBen bon der Miete geholt, im Stall bom 
Sdmuf befreit und zerfblagen habe. Viele find bon einer diden Cisfhicdt 
umgeben, und man hat Múbe, fie los su befommen. Die Hánde werden 
allmablid) eisfalt und die Sorte gleitet mir ab und zu aus den Hánden. 
Aber dagegen gibt es ein gutes Mittel: einige Male mit den Armen fiber 
freuz gegen den Núden zu fchlagen, faft fo wie ein alter Kutfder, und die 
$9ünbe werden wieder warm. Wenn ich die Arbeit gefdafft habe, gieñe id) 
nod) einen Eimer Maffer in den Dámpfer, fdraube den Dedel felt zu und 
lege Feuer unter. Schon bald zifdht der Dampf aus der Offnung im Dedel, 
und eg dauert nicht lange, dann find die Ruben gar. Gie múffen gedámpft 
werden, weil fie alle erfroren find. Nur fo fönnen fie noch zum Fúttern 
verwendet werden. 915 und 3u geht die Giedlerfrau gefdáftig an mir bor- 
fiber und lacht mir freundlich zu; mandymal lobt fie auch anerfennend meine 
Arbeit. Dann madt alles nod einmal foviel SpaB und id) beeile mich, um 
nod) vecht viel zu fchaffen und ihr mit frifdjer Tat zur Seite zu ftehen. 

Cin Blid í in die Rohlentifte fagt mir, daf es notwendig ift, fie zu füffen. 
öd) hole mit einen Drabttorb und gehe in die Scheune, fúlle den Korb und 
gehe durd den Stall wieder in die Riche zurid, an den Kalbern vorbei, die 
fuchend den (rb befdnüffeln — nein, şum Effen ift es nichts, freffen mögen 
Die Tiere doch immer, wenn fie gefund find. — Es ijt jet 212 Uhr und die 
Siedlerfrau fúttert gerade die Schweine. Oa fchaue ich gern zu und helfe 
ibr beim Tragen der Eimer. Dann wird das Mittageffen eingenommen. 
Meil id) immer am febnellften fertig bin, made id) dem ffeinen Hund fein 
Breffen zurecht, der wartet aud) fon lange; denn alle Tiere auf dem Hof 
wollen zur rechten Zeit bedacht fein. Bd) halte den Teller erft etwas in die 
Hohe, fo daf er freudig bellend an mir hodhfpringt, und dann darf er aud 
fhmaufen. Bm Nu (ft der Teller leer und Hexi legt fid) zufrieden wieder 
auf feinen alten Blak. — Mach dem Effen wafde ich das Gefdirr ab, dann 
hole id) mir Ötrümpfe aus dem Gtopfford und ftopfe mit der Giedlerfrau 
3ufammen, wobei toit uns fiber diefes und jenes unterhalten. Es gibt 
immer nod) etwas zu fragen, was id) nod) nicht wei: Weldhe Tiere nun die 
beften feíen, warum bic Kúbe Ruben und nicht Kartoffeln befdmen, und wie 
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der Ader ín diefem Bahr bearbeitet wird ufto. — Biel zu fenell láuft die 
geit, und bald ift es feweit, daf id) wieder gehen muf. Id berabfdicde 
mid) mit einem fráftigen Handedrud und einem fróblidien „Heil Hitler!” 
von der Giedlerfrau. — öm Lager gibt es wieder viel Neucs zu hören: 

roa, dent mal, was id) heute gemacht habe — — foooo etwas habe 14) in 
meinem ganzen Leben nod) nidi getan!” 


Erlebníffe einer Ddnin im mecklenburgif{chen 
| Arbeitsdienft fút die weibliche Jugend 


yü werde Arbeitsmaid 


“Am 29. Márz teifte id) nad) Öditerin, wo mid) die Besirfslcitung 
aiviféen einem Lager in SGdlesmig-Holftein und Friedland in Medlenburg 
müblen (ief. Aus verftdndlidjen Griinden wablte id) das zweite Lager, um 
fo weit wie möglid bon der Grenze entfernt zu fein. | 


Priedland ift eine Stadt, die um das ahr 1200 entftanden ift und 
erinnert mit feinen Wallen und Gráben und mit feinen zwei parallelen 
Gtrafen, die bei ben beiden Stadttoren 3ufammentreffen, an die Be- 
lagerung, die eë 3ufammen mit Neubrandenburg und Moldegf zur Beit der 
Marfgrafen aushalten mufte. 

Am 30. Marz hielt id) meinen Eingug in das Lager 26/30-IT, das in 
einem friiheren tommuniftifden Berfammlungsgebdude eingeriditet ft. 


Bei meinem Cintritt in die Vorhalle wird mein Blid zuerft von einer 
aufgehdngten Pflugfdar mit einem Hufeifen darüber gefeffelt. Aus einem 
Simmer erflingt der Gefang Yeller Madddhenftimmen, ein Gefang, wie ihn 
nur Əcutfd)e fingen ftónnen. Einen Augenblid fpáter geht eine Tür auf, 
und junge Mäddjen in weifen Blufen und braunen Nóden ftürmen heraus. 
Jm Büro werde id) der Fúbrerin vorgeftellt, die fráftig, blond und blau- 
dugig ift. Mit Intereffe lieft fie den Brief, den id) bon ber Vezirtsfiihrerin 
in Schwerin mitbefommen habe, und fie módte gern wiffen, wie id) mir 
meinen Uufenthalt vorgeftellt habe. UlS fie hört, daf es meine Ubficht ift, 
unter genau denfelben Bedingungen wie eine gewöhnlide Arbeitsmaid 
ohne irgend eine Beborzugung zu bleiben, wenn id) aud zablender Gaft bin, 
madht fie mid) darauf aufmerffam, daf eine Wrbeitsmaid bon den Kamer 
radinnen mit ,.Ou” angeredet wird, während b die Bauern fie a alg „Sräulein” 
und mit dem Vornamen anreden. 
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Dann betfünbet unfer Song, die Pflug{dar, daf est zu Abend gegeffen 
wird. Mit der Fúbrerin trete id) in den Speifefaal, wo etwa 30 Madden 
abwartend hinter ibren Stúblen ftehen. Bon der Fúbrerin wird ifnen ihre 
Kameradin Gunver aus Odnemart borgeftellt Dann faft man fid) bei ben 
Handen, ein Madden fast einen Tifbfprud), und mit einem ,Fróblid) fei 
das Abendeffen” geht man zu Tifeh. Alle bedienen fid), aber niemand rúbet 
das Effen an, ehe die Fúbrerin den erften Biffen getan hat. Nad der 
Mablzeit, dinngefdnittenen Butterbroten mit Sfuffdynitt und Tee, wandert 
das Gefdirr (blaugemufterte Beder und Kannen, weie Teller und 
Afumintumbeftede) bon Hand zu Hand ju ben Tifdenden. Man erbebt fid) 
und gibt fid) mit einem im Chor gefprodenen „Wir danfen” die Hand. 

Nuf diefe Meife geht jede Mablzeit beim NAD. vor fid). 

3d) werde dann im Lager herumgefúbrt und befomme Bett Nr. 23 im 
Sdlaffaal II şugemiefen, deffen Snfaffinnen erflären, fid) burd) ben Er- 
werb einer Auslánderin geehrt zu fúblen. 


Mie verláuft der Tag einer Arbeftsmaid ? 


Mufen an der Bürotür hangt ein Plan, auf dem das Programm für 
bie Wode ftebt. Der Tag wird getoöinlid) folgendermafen eingeteilt: 


6.00 Uhr: Meden 
6.05 Uhr: Sport 
7.00 Uhr: Fabnenbiffung 
7.15 Uhr: Kaffee 
7.30 Ubr: Gefang. 
8.00 br: Ubmarfd zur Arbeit 
15.00 Uhr: Sriindlidhe MDáfdye 
15.30 Ubr: Nubepaufe 
16.45 Uhr: Kaffee | 
17.00 bis 18.30 Uhr: Sport, Unterricht, praftijde Arbeiten — 
19.00 Uhr: Abendeffen 
19.30 Uhr: Gefang, Lefen, Náben, Vollstdnze ufo. - 
20.30 Uhr: Einholen der Fahne 
21.00 Uhr Löfden des Lichts. 


Bm tiefen Ödilaf liegt Wrbeitsmaid Mr. 23. Plselid ettönt bet Gons; 
es ift fedyg Uhr. Vertwirrt reibt fie fid) die Mugen und ftellt feft, dak das 
Maddden in dem Bett Über ihe bereits dabei ift, auf den Fufboden herab- 
zufteigen. Bligidnell (ft fie aus dem Bett Heraus und in den dunfelblauen 
Trainingsanzug und die fdtwarzen Turnfdnürfdube hineingefhlipft. Das 
Bettzeug wird zur Seíte gefehlagen, der Gtrohfad gut gefdhüttelt. Wieder 
ertónt der Gong zum Frúbfport, und wir ftúrmen die Treppen hinunter, um 
im Freien Uufftellung zu nehmen. Stille tritt cin — die Fúbrerin fommt, 
und wir beantworten ihr „Guten Morgen” im Chor. Dann zählen mir: 
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ətim $$elfen bereít 





Sin frohlider BoltStanz 


Eins, zwei, drei ufw. — Danad) Dauerlauf auf der #anbftraBe, um die 
Lungen nad) dem Sdhlaf mit frifder Luft zu fúllen; Leibesúbungen ver- 
treiben dann den [eten Reft der SGchlafrigfeit, und danad) ftúrmen alle die, 
die die unteren Betten innehaben, in den Wafdraum, während die Jn- 
faffinnen der oberen Betten diefe herridhten. Mit Hilfe von Wafferfbhüffel, 
MDafferglas und Handtüdern Nr. 23 madit die Arbeitsmaid derfelben 
Nummer Toilette, und dann folgt das Allerffwierigfte, das Bettmagen. 
Dies muf auf eine ganz beftimmte Weife mit peinlidher Gorgfalt gefdehen 
und foll zu Ordnung und Difziplin erziehen. Oft, wenn man abends in Bett 
fteigt, feblen die Tofen Bretter beg Vettgeftells. Ganft und ftiff landet man 
mit dem Strohfad auf dem Fufboden, begrúfit von dem Jubel der Táte- 
vinnen, die fedodh fehr bald dasfelbe Schidfal ermartet. 


Die Sahne wird gehift 


Der Gong ertónt zur Fabnenbiffung. Mir ziehen uns die braunen 
Jaden mit dem Hoheitszeidjen auf dem linten Arm an und nehmen draufen 
Mufftellung. Die Fúbrerin fommt mit den Helferinnen, und mir folgen. 
Swifden den hoben, hellen Viren ftehen unfere zwei Kameradinnen, die 
die Fahne biffen follen. 

Mir nehmen im Kreife Mufftelung, fingen Hand in Hand eines der 
fdönen Fabnenlieder oder das befondere Lied des Reidhsarbeitsdienftes 
„Gott fegne die Wrbeit!”, wonad wir mit emporgeftredtem rechten Arm 
die Fahne grúfen, die in die Höhe geht. Wuch ich grúfe ehrerbietig die 
Babhne der fremden Nation. Hand in Hand vernehmen wir je5t den Kenn- 
fprud des Tages, 3. B.: „Wir wollen, dak die Arbeit Freude íf”, „Was 
du tuft, um freier, ffüger und reiner 3u werden, das tuft du für dein Volt”. 
Mit einem „Fanget anl” im Chor wird der Kreis aufgelsft, und in Reih 
und Glied entfernen tir uns bon der Fahne. 

Nach dem Kaffee werden wir oftmals durd einen Bett-, SGdrant- oder 
Stiefelappell tiberrafdt, die alle şiemlid) gleidmáäfig gefürditet find. Ift 
nicht alles in Ordnung, láuft man Gefahr, dak das Bettzeug aufgeriffen 
wird und man zur Adfhrefung und Marnung im Beifein ber Rameradinnen 
das Bett neumadjen oder den Inbalt des Gehranfes auf den Boden 
(fyütten muf. Mach einer halben Stunde Singen erfdeint die Fúbrerin oft 
mit einer gróferen Sammlung „tonfiSzierter Gaden”, die gegen Be- 
zahlung bon fünf PBfennigen gurúidverlangt werden tónnen; dasfelbe gilt 
aud für ungezeidnete Wafde. 

Mir ftellen uns in ber Reihe auf; die Arbeitsbüdjer, die tote felbft 
fübhren und die tir alle Gonnabend von unferen Bauernfrauen unter- 
fdreiben laffen, werden ausgeteilt, und danad) marfdieren alle, bis auf 
etwa 15 Lagerangebórige, zur Arbeit ab. Bft man neu, bleibt man die erften 
Tage im Lager, bis die ärztlicdhe Unterfudung ftattgefunden hat. Das 
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Lagerperfonal wird auf Wafdhaus, Küdhe, Toilette, Zimmer uftv. verteilt, 
und auBerdem gibt es $İmter, wie Tifchdienft, Fabnebiffen, Siditföfdyen 
und GdlieBen, Heizen und Gongdienft, den id) felber zu verforgen hatte. 
Meine erften Lagertage gehen damit bin, baB id) Brennhol3 fáge, die 
Betten für die 30 neuen Maiden einrichte, die zum 4. April ermartet werden. 
und Kúcendienft made, der zur Folge hat, da man um 5 Uhr aufftebt. 
Um 3 Uhr nadhmittags fommen die anderen von der Arbeit zurud, melden 
fic) im Büro und liefern die Büdher ab. Dann werden Stiefel gepuBt und 
eS wird im Wafdraum gepanfdt, worauf alle 3u Bett gehen, da die Bett- 
tube ebenfo gut wie alles andere im Lager Dienft (ft. Beim Kaffee wird 
Die Boft verteilt. Der Nachmittag wird fehr verfdiedenartig zugebradht. 
Sweimal wódentlidy marfchieren wir mit Sefang zum SportplaB, wo tir 
allerlei Sport treiben; dod) jet im Sommer baden mit ftatt deffen nad) 
einer grúndliden örştlidyen Unterfudung und Einholung einer Bade- 
genehmigung der Eltern im Niúblenteid. 

Oft haben wir ,Gchulung”, deren Segenftánde find: Friedlands Ge- 
{chichte, die Bedeutung beg Nationalfozialismus, Einfag des NAD, 
Deutfdlands Lage in Europa und ihre fulturellen und wirt{dhaftliden 
Solgen, Deutfdlands Gefdidte, die Entwidlung feit den Zeiten der Ger- 
manen, das Mittelalter, das Erfte Reid unter Heinrid) L, das Zweite 
Reid) unter Sismard und das Oritte Reich unter Adolf Hitler; ebenfo wird 
Deutfchland vor und während des Weltfriege8 und in der Folgezeit be- 
bandelt. Deutfdlands 3infidit fiber den Verfailler Frieden und die nord- 
fhleswighhe Frage tveicht ja unleugbar von unferer ab. 

Abwedhfelnd wird von uns die Zeitung befproden, und an einem Tag 
wird die Dienftitrafordnung vorgelefen. Eine Wrbeitsmaid fann mit Ent- 
fernung, einem İeid)ten oder ftrengen Verweis im WrbeitspaR und mit der 
Entziehung der Nadel beftraft werden. | 


ffeferabend im Lager 


Unfere Whende beröringen mir mit Singen, Leftiire, Vorlefen, Haus- 
arbeiten ufto. Oft tangen wir Bolf8tánze şu Sretdens Harmonifa, alle in - 
Hirndfleidern, und erhalten bisweilen die Erlaubnis, daf jede fid) einen 
Jungen in den Gaal holt und mit ihm tanzt. Mein Tanger jk ein leb- 
bafter, fladh8blonder Hitlerfunge. Hin und wieder werden 3. 3. Rhein- 
lánder- und Vahernabende beranftaltet. | 

Um 8.30 Uhr abends gehen wir zur Fahne. Mir fingen ein itimmungs- 
políeg Abendlied, die Fahne fenft fid) und wird mit dem erhobenen rechten 
Arm gegrúft; danach fagen wir uns mit einem feften Handedrud laut 
gute Nacht. 

Um 9 Ubr liegt man in feinem Bett, die Fúbrerin und die Selferinnen 
fommen und geben uns allen Die Hande zum Nadtgruf. Ounfelheit fentt 
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fic) fiber das Lager. Nur ein bereingelter Bücherwurm lieft eifrig bei einer 
geborgten Zafdenlampe, eine andere fchreibt Briefe beim Sdhein einer 
fadernden Rerze, mit den tiefen Utemzügen der Rameradinnen oder Lenis 
[autem Schnarden alg Unterhaltung. 


feueralarm 


deden Abend geht man ins Bett, auf die Widerwártigteit vorbereitet, 
die Feueralarm heit; zu diefem Zwed müffen Trainingstleidung und 
Turníduhe immer in der unmittelbaren Náhe des Vettes fein. Mitten in 
der Nadjt erwaht man durch ein gellendes Pfeifen. Man fábet aus dem 
Bett, greift fd)faftrunfen nad) Kleidung und Sdhuhen, die man fid) unter- 
wegs anzieht, big man ju der Stelle fommt, wo man nach den borher er- 
teilten Anweifungen etwas vetten foll. Sebn Mtinuten fpáter fann man 
dann nad) dem Gdjrecen wieder ins Bett friechen. 


Ich erprobe mein Bönnen in der Arbeit bei Siedler 


3ufammen mit ein paar anderen Kameradinnen radle id) nad) Oftern 
gu der Ortfdaft Brefewit, die etwa fúnf Kilometer von Friedland entfernt 
ijt. Die Baume am Wege biegen fid) unter dem ftarten Wind, und tweifer 
Gand bededt die Felder, an deren wir vorbeifommen. Bd) helfe bei det 
Búrgermeifterfamilie, deren drei nette Kinderden mir bei meiner Arbeit 
im Haufe viel GpaB maden. Die vierjahrige Urfel will Wafdfrau werden, 
wenn fie grof ift. Wenn id) wafde, gudt fie voll Untereffe in den Wafd- 
suber und fragt: ,Rannft du mit meinem HöShen Schlagfabne maden, 
Zante?” Bhr Bruder von fünf Jahren will Steínmeg werden. Die Mutter 
muf angeftrengt arbeiten und ftebt alle Morgen um 4 Uhr auf, um 3u 
melfen. Debt, wo fie eine Wrbeitsmaid zur Hilfe hat, Tann fie etwas Beit 
erübrigen, um fid) mit den Kindern zu befdäftigen. 

Mein nddfter WUWrbeitsplab ift ein aufgeteiltes Gut am gleiden Ort. 
Hier arbeite id) mit meiner Sameradín, einer fúnftigen Hztin, auf dem 
Belde zufammen. Unfere WWrbeitsgenoffen find ein Gutsbefigersfohn, ein 
Knecht und drei Polen. Mir maden die Kartoffelgruben bon Erde und 
Gtroh frei und fortieren die Kartoffeln dann in drei Srófen. Dies geht 
in aller Haft vor fid), befonders wenn der „Alte“ infpiziert und Borhaltungen 
macht. Spáter haden mir im Part Unfraut und graben ein Feld durch. 
Wir wurden braun und femten feft anpaden; dann mute 14) ins Haus 
3urúd und in der Mirtichaft mithelfen. Eines Tages werde id) zu fümtfidyen 
Frauen von Brefewik gefchidt, um Teilnehmer für die Fabhrt zu einer 
Mufterwirtfhaft und Hühnerzuhtfarm zu werben. Da die meiften feine 
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Brillen zur Hand haben, muf id) getöfnlid) das Programm vorlefen, und 
feltfamerweife merkt niemand, daB id) Wusldnderin bin. Eine meint aber 
beftimmt, daB id) aus Bayern ftammte. Alle haben groe Luft gu der 
Sabhrt, aber nicht eine hat Zeit. Go mit Arbeit iberlaftet ift jede deutfde 
Hausfrau auf dem Lande. 


Der erfte Maf wird gefetert 


Yim 30. April holten wir zufammen mit der SHitler-Jugend und dem 
Bund Deutfder Mádel den Maibaum ein und zogen mit Sefang und Mufif 
durd) die Stadt bis zum RNathausplag, wo der Baum aufgeridtet wurde. 
Ən unferen blauen Leinenrtóden, voten RKopftidern und braunen Gtrid- 
jaden fangen mir und tanzten Bolfstánze um den Maibaum und nahmen 
dann jede einen Hitlerjungen bei der Hand, mit dem wirt weitertanzten. 

Am 1. Mai hörten wir auf dem Gportplag Hitlers Nundfuntrede, und 
üm Abend gingen einige şum Tanz mit ben Bauern ins ,Elbfium”, wáb- 
rend tir anderen im Rathausfaal bei den , 3rominenten” blieben. Um die 
Bürger bon Friedland nicht vor den Kopf 3u ftoBen, muñten mir uns jede 
einen 3um Zanz holen, und alle waren mehr alg ftol3 darüber, mít Arbeits- 
maiden tanzen gu fönnen. | 


Fefiter Arbeítstag und Rofdhtedsfert bes Pagers für die Alten” 


Montag ift unfer legter WArbeitstag, und am Dienstag follen wir alte, 
die abreifen, die dem Lager gebórigen Saben unverfehrt und ordentlid) ab- 
liefern, was ein emfiges Naben und Gtopfen Zur Folge hatte. i 

Am Abend des 28. feiert das Lager unferen Ubfdhied mit einem 
Roftümfeft. Der Gaal ift [hin gefdmüdt. Die Tifhtarten find nidit mit 
Namen berfeben, fondern mit daratteriftifdhen Zeidnungen verziert. Nad) 
dem Mittagbrot wird eine Zeitung mit Anfpielungen auf die £agerbetobne- 
tinnen borgelefen und dann zu Gretdens Harmonifa getangt. 


Sum Abfhlufs unferes Feftes tritt unfere Helferin mitten in den Gaal 
und macht darauf aufmerffam, daf alle fegt von ihrer dänifden Rameradin 
fdheiden müffen. ön einem Gebidit fdildert fie, wie id) aus einem fremden 
Land zu ifnen gefommen bin und mid, mit ihrer blauen Arbeitstracht an- 
getan, bor feiner Arbeit gefdheut, fondern an allem als gute Rameradin 
teilgenommen habe. Sie bittet mid), zur Erínnerung vom Lager ein Album 
fur meine zablreidhen Bhotographien anzunebmen. Bewegt und fiberrafdt 
dante ich für das herrlidhe Album, auf deffen birtenem Umfdjlag das 3eidyen 
des weiblidhen RAD., das Hafenfreuz mit den beiden vollen Whren, ein- 
gefdnitten ift, während der Núden aus grünem Wildleder beftebt. 
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Abreife 


Am nüdiften Morgen werden die Arbeitspaffe bei der Fahne verteilt, 
und die Wnftednadel wird burd die ovale Gedentbrofde exfegt. Sanz fremd 
fehen die Rameradinnen in ihren dibiltleidern aus, und am gleiden 
Mittag find jie alle fort, wábrend mein Nad)mitt:3 mit Wb(chiedsbefuchen 
bingebt. Úberall werde id) herzlich aufgenomm. . nd mit Wein, Kaffee 
und Kuden bewirtet. 

Am 30. Juni um 6.40 Uhr geht mein Bug. Zu meiner Dberraffung 
ftehen das ganze Lager und die Leitung um 5 Uhr auf, und die Fahne wird 
meinetmegen eine ganze Gtunde frúber als gewöhnlid gebit; dann 
folgen mir alle zum Bahnhof. Wn der Wohnung der Familie des Gpediteurs 
wird mir cin Gtraug Nofen tiberreidt. Auf dem Babniteig bittet die 
Júbrerin den Stationsvorfteher um die Erlaubnis, zum Wbfchied fpielen 
und fingen 3u dürfen. Das Lied durfte id) mir auswählen, und es wird zu 
Marías Harmonifa gefungen. Bewegt drüde id) allen die vorgeftredten 
Hdnde zum WAbfdhied. 3116 id) an der offenen Tir des Abteils ftefe, tint 
der Gefang 3u mir herúber. Der Zug fest fid) in Bewegung. Man wink 
und tuft Lebetwohl und Alles Gute. Meine Kameradinnen laufen in ihren 
blauen Roden den Zug entlang und winten mit den voten Kopftüdern. 
Diefes anmutige Bild (ft das legte, was id) fehe. Sión, wie alles andere 
war, was mir beim weibliden Wrbeitsdien{t zuteil wurde, war aud der 
Ubfdyied, den man mit bereitete, obwobl id) doch nicht zu ihnen gebórte. 

… Ötet$ werde id) die Erínnerung an diefes Frihjahr unter der gefunden 
deutfdhen Jugend als an einen der fdhönften und lehrreidhften Wbfdnitte 
meines Lebens bewabhren. 34) habe wahre Kameradfdaft fennen gelernt 
und berfteben gelernt, wie fid) das Leben ber Bevölferung auf dem Lande 
und in Bevölterungsfdidten abfpielt, mit denen id) fonft vielleidt niemals 
in Veriihrung gefommen ware. Bcd) habe ihre Freuden und Gorgen geteilt 
und fórperlide Arbeit [Hagen gelernt. 

… €8.ift dod) fiir das däánifde junge Madden wirflid) befdámend, daB 
fie teine Gelegenheit zu einer üfnlidyen Erziehung hat, die den jungen 
Menfden befábigt, allen Prúfungen des Lebens entgegenzutreten und den 
Lebenstampf şu beftefen, ganz gleich, auf welden "aş fie iplterğin geftellt 
werden mag. | 
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